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« «Saabe räglich mit Ausnahme Som^ims und der gesetzlichen Feiertage .
« kanuementspreiS : Ins Haus durch ^ Lräger zugestellt , monatlrch

; « fo vierreljährlich Mk. 2 .25. In berNSröebition und in den Ablagen
«baebolt, monatlich 65 Pfg . Bei der PoM bestellt und dort abgeholt
M 2 10, durch den Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2 .52 vierteljährl .

Redaktion und Expedition :
Luisenstratze 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste: 8144 .
Sprechstunde der Redaktion : 12—l/2l Uhr.
Redaktionsschluß : VftO Uhr vormittags.

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg .,Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß de :
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. 729 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor , spätesten 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expeditton : Vormittags 7 bis abends 7»7 Uhr.

Druck und Verlag:
I Euchdruckerei Geck & Co. , Karlsruhe .

Verantwortlich für Leitartikel , Badische und Deutsche Politik, Ausland , Kommunal¬
politik und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den übrigen Inhalt : A. Weißmann .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .
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it Lebenshaltung der deutschen Ar¬
beiter in amtlicher Beleuchtung.
£ ic vor einiger Zeit erschienenen Berichte der deut¬

en Fabrikinspektoren bieten eine Fülle von Material
Beurteilung der wirtschaftlichen Lage der Arbeiter -

\t in Deutschland. Vor allen Dingen geht daraus her
daß es purer Schwindel ist , wenn die arbeiterfeind -
Presse an der Hand der gestiegenen Löhne „beweist "

die Lebenshaltung der Arbeiter sich in demselben Maße
den habe. Die einzelnen Fabrikinspektoren sagen dazu :

Fabrikinspektion Königsberg :
Die Lebensmittelpreise sind überall gestiegen und
nso ist eine Steigerung der Wohnungsmieten fast durch -

eingetreten . Fast allgemein sind höhere Arbeitslöhne
ai; in früheren Jahren bezahlt worden. Vielfach haben
die Arbeitgeber , der teueren Lebenshaltung der Arbeiter
Rechnung tragend , Lohnzulagen von zehn Prozent und
darüber gewährt.

Fabrikinspektion Potsdam :
Die Löhne der Arbeiter haben im Berichtsjahre in den

misten Industriezweigen eine nicht unerhebliche Steige¬
rung erfahren , die jedoch nicht überall genügt haben wird
die Mehrausgaben infolge der steigenden Preise für Woh -
mmgen nnd Lebensbedürfnisse auszugleichen.

Fabrikinspektion Pommern :
_ Die wirtschaftliche Lage der Arbeiterbevölkerung war
infolge der in den letzten Jahren in fast allen Jndustrie -

■gen eingetrctenen Lohnerhöhungen günstig, wenngleich
durch die hohen Lebensmittelpreise wieder ansge -

güchm wurden .
Fabrikinspektion Merseburg :

Die anhaltende Teuerung der Nahrungsmittel und
aller anderen Bedürfnisse haben in vielen Jndustriezwei -
flett Lohnerhöhungen zur Folge gehabt, die oft bis zu 10
Prozent gegangen sind .

Fabrikinspektion Erfurt :
Die Löhne der Arbeiter haben infolge des guten Ge¬

schäftsganges eine reichliche Steigerung erfahren .
Die Lebensmittelpreise verharrten jedoch fast das ganze
x' ichr hindurch auf einer beträchtlichen Höhe , so daß die
Lebenshaltung gegenüber dem Vorjahre keine wesentliche
kteigerung aufweisen konnte.

Fabrikinspektion Hannover :
Tie Lohnerhöhungen haben infolge der zunehmenden

Verteuerung der gesamten Lebenshaltung , insbesondere
der Wohnungsmieten und Lebensmittel , eine nachhaltige
Besserung der Lage der Arbeiterschaft nicht herbeizuführen
vermocht .

Fabrikinspektion Minden :
Die schon im Vorjahr einsetzende Steigerung der Löhne

Mt in fast allen wichtigen Industriezweigen weitere Fort -
Dritte gemacht. Daß dabei die allgemeine wirtschaftliche

der Arbeiterbevölkerung eine nennenswerte Verbesse-
erfahren hat , ist gegenüber der anhaltenden Preis -

trung fast aller Lebensbedürfnisse nicht wahrscheinlich ,
i Fabrikinspektion Kassel :
hs5°n *3ent günstigen Stand der Industrie ist die Lohn-

allgemein beeinflußt worden. Die Erhöhung der
Are ist aber , mit Ausnahme einzelner Arbeiterklassen,
, t>a!b nicht erheblich zu nennen, weil sie wegen Verteue-

aüer Lebensmittel erforderlich war , um die Lebens¬
ag der Arbeiterfamilien auf geicher Höhe zu

Wiz >

:en . er-

Fabrikinspektion Düsseldorf :
bedauern bleibt , daß die Teuerung fast sämtlicher
mittel die Arbeiterschaft nicht zum vollen Genuß

erzielten Lohnsteigerung hat kommen lassen . In An-
anung dieses Teuerungszustandes haben viele Gemein¬
eren minderbezahlten Beamten und Arbeitern eine

^
r.sere Zulage , meistens in der Höhe eines Monats -

t-s zugebilligt .
Fabrikinspektion Köln :

Lohnerhöhung hat aber nicht überall mit der
^ Erten Lebenshaltung der Arbeiter gleichen Schritt
" Hierdurch veranlaßt haben mehrere, für das
,^

ihrer Arbeiter besorgte Fabriken Teuerungszulagen

Wfoit,

Fabrikin speknon Oberbayern :
Leider ist aber damit (mit der Lohnaufbesserung) bei

der Arbeiterbevölkerung eine Besserung der Er
nährungsverhältnisse nicht verbunden gewe
sen, dafastbeiallenKonsumartikeln , nament
lich aber dem Fleisch , eine abermalige Preiserhöhung
eingetreten ist .

Fabrikinspektion Pfalz :
Mit wenigen Ausnahmen war die Lage der Industrie

in der Pfalz im Berichtsjahre eine besonders günstige
Hand in Hand damit ging jedoch eine Verteuernug der not¬
wendigsten Bedarfsartikel für die Familie .

Fabrikinspektion Oberpfalz :
Tie Lebenshaltung der Arbeiter hat trotz vielfachen

Lohnerhöhungen, infolge der teueren Lebensmittel , eine
Besserung nicht erfahren .

Fabrikinspektion Oberfranken :
Ungeachtet dieser günstigen Entwickelung (der Jndu

strie) bleibt es fraglich, ob sich die wirtschaftliche Lage der
Arbeiterbevölkerung bemerkenswert gehoben hat . Zwar
wiesen die Arbeitslöhne eine steigende Tendenz auf , und
einem erheblichen Teil der Arbeiterschaft sind Verdienst¬
steigerungen von 10 Prozent und mehr zugute gekommen :
allein diese Einkommensteigerungen werden zweifellos
durch die allgemeinen erhöhten Kosten der Lebenshaltung
infolge vielfältiger Preissteigerungen , durch verringerte
Kaufkraft des Geldes wieder ausgewogen.

Fabrikinspektion Augsburg :
Das Mißverhältnis zwischen Einkommen und

den envrm hohen Preisen für alle Lebens
mittel und allernotwendigsten Gebrauchsgegenständ
wurde im Berichtsjahre noch drückender empfunden als im
Vorjahre . Die Preise für Pferdefleisch sind wegen Mangels
an Schlachttieren gestiegen . In den Freibänken herrschte
fast ständig Mangel an Fleisch und mußten dieselben daher
öfters geschlossen bleiben.

Fabrikinspcktion Sachsen :
Die Löhne haben in einer Anzahl Betriebe eine Er¬

höhung erfahren , die aber mit der Preissteigerung der not
wendigsten Lebensmittel , insbesondere des Fleisches , nicht
gleichen Schritt gehalten hat , so daß die wirtschaftliche
Lage der Arbeiterschaft sich gegen das Vorjahr nicht ver¬
bessert haben dürfte .

Eine Aufbesserung der wirtschaftlichen Verhältnisse der
Arbeiterbevölkerung dürfte nicht eingetreten sein , da int
Berichtsjahre wiederum die Preise der Lebensmittel ge¬
stiegen sind .

Die Arbeitslöhne sind etwas gestiegen. Trotzdem ist eine
nennenswerte Verbesserung der wirtschaftlichen Lage der
Arbeiterbevölkerung infolge der anhaltenden empfindlichen
Verteuerung der Lebensmittel nicht eingetreten . — Sei¬
tens der Arbeiter ist mehrfach betont worden , daß bei den
gegenwärtigen Haushaltungskosten ein wöchentlicher Ver¬
dienst von weniger als 20 Mark für einen verheirateten
Arbeiter nicht mehr als ausreichend angesehen
werden kann.

Fabrikinspektion Württemberg I :
Die verschiedenen Lohnaufbesserungen , welche die Ar¬

beiter im Berichtsjahre erfahren haben , sind für sie nicht
dem ganzen Umfang nach als Besserstellung wirksam ge¬
worden, da die Verteuerung der notwendigsten Lebens¬
mittel , der Wohnungen , des Brennmaterials , u . a. auch
die schärfere Heranziehung zur Steuer , einen nicht unbe¬
trächtlichen Teil der Zulagen vorwegnehmen .

Fabrikinspektion Württemberg II :
Da für Nahrung , Wohnung und Kleidung ein um

einige Prozent höherer Aufwand als im Vorjahr wird an¬
genommen werden dürfen , so wird wenigstens für Arbeiter
mit — diesen Mehraufwand übersteigenden Lohnaufbesse¬
rungen auf eine Hebung der Lebenshaltung geschlossen wer¬
den dürfen , trotz der hohen Fleischpreise, welche zahlreiche
Bevölkerungsklassen mit geringerem Einkommen zur Ein¬
schränkung des Fleischkonsums nötigten .

Fabrikinspektion Württemberg III :
Tie Steigerung der Lebensmittelpreise ,

namentlich des Fleischpreises, hat zu einem wesentlichen
Teil zu den Löhnkämpfen geführt .

Fabrikinspektion Hessen :
In der großen Mehrzahl der Fabriken ist es den Ar¬

beitern gelungen, Lohnaufbesserungen zu erreichen, die
allerdings durch die anhaltende Verteuerung der Lebens¬
mittel und besonders die über die Matzen gesteigerten
Fleischpreise großenteils wieder ausgewogen wurden .

Fabrikinspektion Braunschweig :
In der wirtschaftlichen Lage eines , wenn auch nur

kleinen Teiles , der Arbeiterbevölkerung ist gegen
das Vorjahr eine Besserung eingetreten , da infolge des an¬
dauernd hohen Standes der Lebensmittelpreise sich das
Verlangen nach höheren Löhnen bei der Arbeiterschaft
naturgemäß lebhaft und zum Teil nicht ohne Erfolg gel¬
tend machte .

Fabrikinspektion Lübeck :
Wenn trotzdem (Lohnsteigerungen ) eine wesentliche

Besserung der wirtschaftlichen Lage der Arbeiterschaft
n i ch t zu verzeichnen ist . so hat dies seinen Grund in der
erheblichen Steigerung der Preise der Lebensmittel und
Gebrauchsgegenstände, wodurch der Mehrverdienst zum
größten Teil wieder aufgehoben wurde.

Fabrikinspektion B r e m en :
Den günstigen Beschäftigungsverhältnissen der Ar¬

beiter . . . stand in manchen Betrieben ein Mangel an
passenden gelernten Arbeitskräften gegenüber , auch beein¬
flußte die zunehmende Lebensmittelverteuerung , insbe¬
sondere die zeitweise unerschwinglich hohen Fleischpreise ,
diesen sonst erfreulichen Aufschwung sehr ungünstig .

Fabrikinspektion Hamburg :
Diesem Vorteil (der Lohnerhöhung ) steht jedoch aus der

anderen Seite eine erhebliche Steigerung der Preise für
Fleisch und andere Lebensmittel gegenüber.

Fabrikinspektion Ober - Elsaß :
Entsprechend den steigenden Preisen der Le¬

bensmittel zeigen die Arbeitslöhne ein anhaltendes
Steigen .

Fabrikinspcktion Lothringen :
Die Lebensmittelpreise sind jedoch in den letz¬

ten Jahren schneller in die Höhe gegangenals die Löhne in den meisten Erwerbszweigen , sodaß es im
allgemeinen den Leuten kaum möglich war , den früheren
Stand ihrer Lebenshaltung aufrecht zu erhalten . Nur für
verhältnismäßig wenig Arbeiter haben die Lohnsteigerun¬
gen die Möglichkeit einer besseren Lebenshaltung geboten .

Die anderen Fabrikinspektoren gehen auf die Frage der
Lebensmittelteuerung überhaupt nicht ein. Soviel ist aus
den abgedruckten amtlichen Feststellungen zu ersehen , daß
die Lage der breiten Massen keine erhebliche Verbesserung
erfahren hat . Die Erhöhung der Löhne ist draufgegangen
für die verteuerten Lebensmittelpreise . Die hohe Kon¬
junktur der Industrie hat dem Arbeiter lediglich Gelegen¬
heit geboten , seine Arbeitskraft intensiver
a n z u st r e n g e n — zugunsten des Kapitals .

politische llehersicht.
Eine ultramontane Fälschung .

Mit welcher Gewissenlosigkeit der Ultramontauismus
im Kainpf gegen die gefürchteten Reformer vorgeht , dafür
liefert die Hetze gegen den to t e n Professor Schell einen
klassischen Beweis . Lange Zeit hieß es. Schell habe die
„ ketzerischen " Stellen in seinen Werken widerrufen .
Nach seinem Tode wurden aber Briefe von Schell ver¬
öffentlicht, in welchen die Widerrufung bestritten wurde.Die ultramontane Presse glaubte nun einen vernichtenden
Schlag gegen den toten Schell führen zu können, indem
sie die Protokolle veröffentlicht, in welchen Schell seinen
Widerruf selbst unterzeichnet. Die „Corrispondenza Ro -
mana " vom 15. Juli hatte die sensationelle Nachricht ge¬
bracht , indem sie die Protokolle veröffentlichte . Vom 20 .bis 22 . Juli brachte der „Bayer . Kurier "

„an Hand
einesOriginalexemplars " . . . „eine genaue
Uebersetzun g

"
. Und die „Augsburger Postzeitung "

druckte am 25 . Juli diese Uebertragung nach . Ausschlag¬
gebend dabei war der letzte Absatz des zweiten Protokolls ,in dem Schell demütig zu erklären schien, daß er seine Jrr -
tümer nichtmehrvertei digen wolle. Damit hätte
also Schell zugegeben , daß er bisher tatsächlich Irriges
gelehrt habe . Das wäre ein glatter Widerruf gewesen .
Und darum jubelte die ultramontane Presse. Die Sache
chien für das Andenken Schells um so peinlicher, als gleich¬

zeitig in der „ Augsburger Abendzeitung " vorn 10 . Jnliein Brief Schells veröffentlicht wurde , in denr Schell sichmit Bezugnahme auf jene „Protokolle " gegen jede „Aus-
nge , die als Widerruf und dergleichen gedeutet iverden
könnte"

, entschieden verwahrte . Damit schien
festgestellt , daß Schell gelogen hätte . Uird zwar war der
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Seite 2 . Mittwoch, den S. November 1907. Seite L.
Eindruck um so widerlicher , als Schell in einem geheimen
Protokoll seinem Bischof gegenüber zusammenge¬
knickt , in der Leffentlichkeit aber als einer schiel», der
den unbeugsamen Gelehrten markieren wolle .

Nun ist der Lehrer B e y h I in Wiirzburg , ein Freunv
des verstorbenen „Ketzers " wider den Ultramontanismus
der Sache auf den Grund gegangen und hat eine freche
Fälschung entdeckt, welche die Ultras vorgenommen
haben , um den toten Schell zu verdächtigen und ihn als
charakterlos hinzustellen . Das Ergebnis der Beyhlschen
Nachforschungen ist folgendes :

Es liegen zwei Fälschungen vor . Schell hatte
in dem zweiten Protokoll unterschrieben , daß er alle seinen
Werke« entnommenen Stellen , die ja aus dem Zusammen¬
hang gerissen waren , soweit sie im Widerspruch mit der
positiven Kirchenlehre und mit der Formulierung dieser
Kirchenlehre durch den Bischof stünden , „oder so a u s g e -
legtwerdenkönne n "

, gar nicht vertrete . Er hat sich
also gegen irrtümliche Auslegungen
jener Stellen durch den Bischof gewendet . Dieser
entscheidende Satz ist aber in der „ Corrispondenz a Ro »
mana " unterschlagen worden . Gegen falsche Inter¬
pretation allein hat sich Schell gewehrt . Und dar¬
um ist die höchstverdächtiAe und charakteristische Auslassung
offenbar eine bewußte Fälschung . Zweitens hat die Ueber -
setzung des „ Bayr . Kurier " ein kleines Wörtlein in daS
Protokoll hineingefälscht , das den Sinn vollständig
in das Gegenteil verkehrt . Schell hatte unter¬
schrieben , daß er die vom Bischof als irrig bezeichneten
Sätze in der bischöflichen Auslegung gar „nicht vertrete
und nicht vertreten wolle " . Der Uebersetzer des „Kurier "
fälscht hier das Wörtlein „mehr " hinein und übersetzt
also : ^ ,, :: ich t mehr verteidigen und halten zu wollen "

, als
habe -schell damit klipp und klar seine frühere Auffassung
als falsch zurückgenommen . Die Originalproto¬
kolls , die am 5 . und 12. September in Nr . 36 und 37
des „ Würzburger Diözesanblatts " veröffentlicht wurden ,
können in Einklang gebracht werden mrt jenem Briefe
Schells , in dem er die Behauptung eines Widerrufs ad¬
le h n t e , wenn man die von Schell bei der zweiten Kon¬
ferenz wohl von ihm selbst veranlaßte Feststellung als
Schlüssel ins Auge faßt , daß
gegen ihm irrige Auffassun
wehrte . Schell hat also n i
kein Doppelspiel getrieben .

Man darf gespannt sein , wie die ultramontane Presse
sich mit dieser Feststellung Breyhls abfinden wird .

er sich vor dem Bischof nur
en einzelner seiner Lehren
t g e I o g e n . Er hat auch

Deutsche Politik.
Sittlichkeit auf den Bahnhöfen .

Auf den Berliner Bahnhöfen dürfen neuerdings Witz¬
blätter , die sich mit den Vorgängen am Hofe beschäftigen ,
nicht ausgelegt und angeboten , sondern nur auf ausdrück¬
liches Verlangen der Kunden verkauft werden . Das gilt
natürlich von den Blättern , deren Verkauf im allgemeinen
gestattet ist : „Wahrer Jacob "

, „Simplicissimus " u . a . sind
ja ohnehin und ein für allemal verboten .

ver Bolzbändler .
Roman von Max Kretzer .

34 ) (Nachdr . verff.)

Gefängnis bestraft . D . hatte mit noch zwei anderen Par¬
teigenossen Kränze niederglegt . Dabei sind auch Reden
gehalten worden . Seine zwei Genossen kamen mit einer
Geldstrafe davon , während Dittmann , der sich auch ge¬
weigert hatte , eine rote Schleife vom Kranz des Wahl¬
vereins zu entfernen , mit Gefängnis bestraft wurde . Als
erschwerender Umstand wurde angcrechnet , daß er , obwohl
Dissident , auf dem Friedhof überhaupt erschienen
sei CIO .

Und so etwas nennt sich Recht sprechung .

ist , werden mit 0,47 Mk . , solche mit gitterartiger Durä
mit 0,54 Mk ., Knabenhüte mit 0,41 Mk . bezahlt. Zur Lrrx
eines Verdienstes von 1 Mk . ist durchschnittlich eine 12 ^
Arbeitszeit nötig. Ein kleines Beispiel : Eine Hutknüpferi,̂
in Segalen lieferte in der Saison 1904/06 :

84 Stück Hüte zu je 0 .47 Mk. . . . 39.48 |
lo5 „ . „ 0 .42 „ . . . 65. 10

3®der

Ausland.

229 Stück Hüte zum Gesamtpreis von
Hierzu hatte sie verwendet :

10 Kilogramm Halme . . 27 Mk.
1b Rollen Faden . . . . 6 „

104 .58 m

83 .— gmJ |

Schweiz .
T . Die Presse und die neue Militärorganisation . Das

Resultat der Volksabstimmung über die Annahme der
neuen Wehrvorlage wird von der gesamten bürgerlichen
schweizerischen Presse als ein Sieg des Patriotismus be¬
zeichnet und mit Freude und Genugtuung , wird hervorge -
hoben , daß das Schweizervolk auf die Hebung und Stär¬
kung seiner Wehrkraft zur Bewahrung seiner Selbständig¬
keit großen Wert legt . Indessen sei doch in den Becher
der Freude ein bitterer Tropfen Wermut gefallen : 265 000
„vaterlanüslose Gesellen "

, die es in dem Gefühl des Man¬
gels echter Vaterlandsliebe über sich bringen konnten , ein
„Nein " gegen die Militärvorlage in die Urne zu legen .
Das gebe zu denken , und dämpfe den Jubel über die An¬
nahme der Vorlage ganz gewaltig . Auf solche Stimmen¬
zahl der Neinsager war man nicht gefaßt , und darum auch
einigermaßen enttäuscht . Die hervorragenden Schweizer¬
blätter wie „Neue Züricher Zeitung "

, „Bund "
, usw . geben

darum auch ohne weiteres zu , daß die Sozialdemokraten ,
die ja in diesen : Kampfe gegen die Wehrvorlage allein
standen , einen bedeutenden Achtungserfolg errungen haben .
Daß sie gegen die Vorlage 265 000 Stimmen aufbringen
konnten , beweise doch , daß über das schweizerische Heer¬
wesen , seine Einrichtungen eine starke Mißstimmung be¬
stehen muß und es sei in erster Linie Aufgabe , nach den
Ursachen dieser Verstimmung zu forschen und auf deren
Abstellung zu drängen , wenn die Mißstimmung nicht noch
größer werden solle, es müsse in erster Linie dafür ge¬
sorgt werden , daß der Schweizerbürger wieder Lust und
Liebe zu seinem Wehrwesen hat .

Die sozialdemokratische Presse dagegen ist von dem
Abstimmungsresultät in keiner Weise niedergeschlagen , im
Gegenteil ist sie von demselben sehr zufrieden , sie sei zwar
besiegt , aber nicht geschlagen und die Freunde der Vorlage
dürften an dem Resultat am allerwenigsten Freude haben ,
sie hatten auf einen imposanten Sieg und einem Mehr
von 100 000 Stimmen gehofft und müssen sich nun mit
60 000 begnügen . Die 265 000 Neinsager seien für die
Maßgebenden eine ernste Mahnung , mit den Versprech¬
ungen , die sie während der Abstimmungskampagne inbezug
auf den Ausbau der Sozialgesetzgebung gegeben haben ,
nicht allzulange zuzuwarten , sonst dürften sie in recht deut¬
licher Weise recht bald wieder daran erinnert werden .

Das Geheimnis der 8 -Kasie.
In dem Prozeß gegen den Kanzlisten F i s a h n in

Lübeck , der über 18 000 Mark unterschlug , wurde fest¬
gestellt , daß in Lübeck bei der Polizeiverwaltung eine soge¬
nannte 8 -Kasse bestand , deren Existenz der gesetzgebender:
Körperschaften völlig unbekannt war . / Die Einnahmen
und Ausgaben dieser Kasse figurierten nicht im Staats¬
budget . Revisionen der Kasse fanden niemals statt . Den
Beamten , die in dem Prozeß als Zeugen auftraten , war
jede Aeußerung über die 8 - Kasse verboten
worden . Dennoch sickerte in der Verhandlung die Tat¬
sache durch , daß die Kasse aus A b y a b > u der Bor -
de l l w i r t e besteht und u . a . dazu diente , um an Polizei -
beamte Gratifikationen zu verteilen .

Bau$indu$trie und Heimarbeit in
Kaden .

Aus dem gleichnamigen Werke der badischen Fabrikinspektion.
Hutindustrie .

II .

Darf eia Dissident sich auf einem evangelischen
Friedhof anfhalten ?

Der „Vorwärts " berichtet : Weil er sich als Dissident
auf dem evangelischen Friedhofe aufgehalten hatte , wurde
der Sozialdemokrat Dittmann in Köpenick mit zwei Tagen

Man darf nicht vergessen , daß die durch die Heimarbeit in
der Strohhutfabrikation erzielten Stundenlöhne 12 Pf . sel¬
ten übersteigen. So erhalten Knüpferinnen 0,5 Kg . Stroh¬
halme und eine Rolle Faden . Für das Stroh werden sie mit
1,35 Mk . , für den Faden mit 0,40 Mk . belastet. Aus diesem
Material kann ein Dutzend Hüte mit einfachem Rand geknüpft
werden. Für einen Hut werden 0,42 Mk . , für ein Dutzend mit¬
hin 5,04 Mk . bezahlt. Abzüglich des Materialpreises von 1,75
Mark bleiben 3,29 Mk . Arbeitslohn für ein Dutzeiü» Hüte , für
den Hut 0,28 Mk, Eine geübte Arbeiterin kann in lOftündigem
Arbeitstag drei Hüte knüpfen, was einem Tagesverdienst von
0,84 Mk . oder einem Stundenlohn von 8,4 Pf . entspricht.
Hüte , deren Stand am äußeren Umfang mit 6 Halmen verstärkt

Der Gesamtvrrdienst betrug . . . 71 .58
Die Strohhutnäherinncn erhalten für den Hut 8—g

eine Belastung für das ausgegcbene Material findet nicht
Es können in 10 Stunden etwa 86 Stück Hüte zu je 3 Pf.
werden, woraus sich ein Tagesverdienst von 1,08 Mk.
Stundenberdicnst von 10,8 P f. ergibt . Bei
Akkordsatz von 6 Pf . ist besonders gewandten und fleißige
beiterinnen die Möglichkeit gegeben , 30 Hüte in 10 Stunden
nähen ; als Höchstverdienst werden allerdings nur ausnal
1,80 Mk. Al erreichen sein. Die Garniererinnen erhalte,
den Herrenhut 85 Zentimeter Band , 65 Zentimeter
Sturmband , einen zugcschnittenen Streifen Schweißleder
den nötigen Faden ; eine Belastung der Arbeiterinnen ft:
statt . Je nach der Ausstattung werden für daS Garnieren
Hutes 2—16 Pf . bezahlt. Eine geübte Garniererin kam,
Tag 38 Garnierungen zu je 3 Pf . Herstellen , somit 1,08
dienen ; doch kann cs unter Umständen einige Jahre dauern,
sie die für eine solche Leistung nötige Gewandtheit erreiH

Die angeführten Zahlen weichen in den einzelnen
etwas voneinander ab. Im allgemeinen bleibt der Stu :
dienst von 12 Pf . besteh en . Dazu kommt die lange 8;
zeit, die sich häufia auf 13—14 Stunden erstreckt ; in gcsw
licher Beziehung haben vor allem die Näherinnen zu klagen ,
befragten Arbeiterinnen erklärten , dasNähen auf derNähi
als anstrengend und gesundheitsschädlich . Viele Mädchen
Frauen mußten die Arbeit wieder aufgeben, da sie sie nicht
trugen . Die Lunge wird durch die gebeugte Haltung stark
griffen . Eine Unsitte geißelt bei dieser Gelegenheit die
inspektion: „ Es ist nämlich Sitte , daß die in der Fabrik bff,
tigten Näherinnen und Garniercrinnen nach Feierabend
zum Garnieren mit nach Hause nehmen ; sie arbeiten ruch
üblichen Akkordsätzen. Während verheiratete Fabrikarbei
und Heimarbeiterinnen ihren ganzen Verdienst an die Elleach
geben , die dafür die sämtlichen Bedürfnisse der Töchter besl
dürfen Fabrikarbeiterinnen das nach Feierabend verdiente
zu freier Verfügung behalten — ein verwerflicher Ansstnl _
körperzerrüttender , unmäßiger Ausdehnung der Arbeitszeit !'

’i
Endlich sei noch mit einigen Worten auf die Herstellrwß

genannter Trachten -Strohhüte eingegangen. DaS badische
ist wie selten ein Bundesstaat reich anMannigfaltigkeit der
lichen Trachten . Man veranstaltet zur Erhaltung dieser
sogar von Zeit zu Zeit sogen . Trachtenfeste . Und da spll
die Hüte keine kleine Rolle. Die Flechtart dieser Trachten -
Hüte ist oft recht kompliziert und erfordert ziemlich große
und Beobachtung aller Nebenumstände. Die Arbeiterinne:
sogar eine kurze Lehrzeit bei einer älteren Strohhutmw
absolvieren. Fast ausschließlich wird feines chinesisches ®e]
verwendet. Ein solcher Trachtenhut kostet aber schon ungao
3—3,50 Mk . Die Heimarbeiterinnen halten sich natürlich,
alle Wünsche in Bezug auf das eigentliche Garnieren befriÄip!
zu können , ein reiches Lager von schwarzen Seidenbändern. 9»
einfache Garnitur kommt auf 3 Mk . zu stehen ; eS werden ab
auch 7—8 Mk . für eine Garnitur ausgegeben . Die Töchter b
reichen Schwarzwaldbauern halten es für selbstverständlich, Ich
für den Trachtenhut , der nur bei festlichen Gelegenheit »
tragen wird , mindestens 10 Mk . ausgegeben werden,
teils erzielen die Heimarbeiterinnen den größten Teil ihre!
dienstes aus dem vorteilhaften Verkauf neuer Bändersort« .
wähnt mag noch werden, daß die beim Nähen verwendete >»
schine bis zu 700 Mk . kostet. Sie näht den Hut in einer halb
Stunde , während man im anderen Falle sich 7—8 Stund»
bemühen hat . Es sind also die mannigfachsten BetriebSs
die man der Strohhutfabrikation im Schtvarzwald abg>
hat .
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(Fortsetzung .)
„Der Herr Baron meinte soeben , daß gnädiges Fräulein

unergründliche Augen hätten, " sagte er, « ich habe das natürlich
bestritten .

"

„ So . Weshalb haben Sie daS so „natürlich " bestritten ? "

„ Weil unergründliche überhaupt nicht zu sehen sind . Mir
genügt schon der sonnige Spiegel deS verborgenen Sees , wird
man auch manchmal geblendet, wenn man lange hineinfieht . Un¬
gefähr so wie bei Ihnen .

"

„ Ein kecker Mensch , was ? " flüsterte sie leise dem Leutnant
zu , während sie wie auS einer Gewohnheit den Strauß an ihr
Gesicht führte . Leichte Röte war ihr in die Wangen gestiegen,
waS Graf Arthur nicht entging . Wieder glitt sein Blick zu
Passen hinüber , wobei er wie wegwerfend lächelte. Dann sagte
er mit Absicht laut : „ Ich wußte noch gar nicht , gnädiges Fräu -
lein, daß Sie ein bloßer Blender sind . Ich hatte eS mir bisher
zur Ehre gerechnet , Sie höher zu taxieren ."

„Verzeihung , Herr Graf , für meinen Irrtum, " fiel Paffen
ohne jede Aufregung ein. „Nun bin ich doppelt geblendet. Zuerst
durch die Verzeihung deS gnädigen Fräuleins für meinen wohl¬
meinenden Vergleich, und dann durch Ihre gütige Belehrung ."

„ War recht gern geschehen," erwiderte Lux durchaus freund¬
lich, trotzdem er den leisen Spott aus den Worten herausgehört
hatte . Als sich diesmal die Augrn der beiden jungen Männer
begegneten, hatten sie instinktiv das Gefühl gegenseitiger Ab¬
neigung , trotzdem sie sich eigentlich noch gar nicht nähergetreten
:varen.

„ Es scheint ein frecher Dachs zu sein," raunte Arthur der
Angebeteten zu.

Otti wurde ernst. „Manchmal täuscht man sich, Herr Leut¬
nant . Was man für Frechheit hält , ist manchmal Mut ."

„ Wollen Sie mich eifersüchtig machen , Fräulein Otti ? "

„ Ach , seien Sic doch nicht närrisch. Kommen Sie ins Musik -

zrmmer. Die Hänfling langt an , also kann ich mich mit Anstand
drücken ."

„Ein hübsches Paar, " sagte Niebusch zu Passen, als er beide
nebeneinander dahinschreiten und dann verschwinden sah . „Ein
prächtiger Gardeulan , dieser junge Lux. Als wenn er mit der
Uniform zur Welt gekommen wäre .

"
„ Hat er Chancen hier im Hause ? "
„Große sogar. DaS sollten Sie doch gleich gemerkt haben.

Umsonst führt er seine Uniform hier nicht spazieren. Deshalb
wundert es mich, daß Sie gleich so aggressiv vorgingen."

„Davon hatte ich ja gar keine Ahnung . So etwas mutz
einem doch vorher gestochen werden," raunte ihm Paffen lebhaft
zu, mit dem Gefühle eines Menschen , der sich plötzlich bei einer
Reihe von Dummheiten ertappt hat . „UebrigenS glaube ich noch
nicht daran . Ich vermisse sozusagen noch den bräutlichen Schim¬
mer bei Fräulein DulterS .

"
Niebusch hob die Nase und zwirbelte mit beiden Händen zu»

glerch an seinem Schnurrbart . „Rassenkälte, junger Freund ,
Raffenkälte . . . . Fräulein Dulters ist nach englischer Manier
erzogen, frei und selbständig in ihrem Wesen — nur daß sie als
Deutsche das entsetzliche Fremdwort Prüderie nicht kennt."

„Am Ende wird heute die Verlobung proklamiert ? Weil
aus dem Löffel Suppe so plötzlich ein großes Diner wurde .

"

Immer noch die Schnurrbartzipfel zwischen den Fingern ,
richtete Baron Niebusch den wässerigen Blick nach der Decke, wo
zwischen reichem Stückwerk sanft getönte Amoretten das Auge
entzückten . „Dann werden Sie wohl richtig geschwant haben."
Und plötzlich den Kopf tief senkend , flüsterte er ihm leise zu :
„ Ich kann es Ihnen ja sagen — Graf Lux Vater hat es mir an¬
vertraut , daß die Sache offiziell wird . Die Vorbereitungen sind
ja auch darnach. Draußen in der Dienerkammer stehen zwei
ruächtige Wagenräder von Vater und Sohn . Cachiert natürlich .
Die reinen Plantagen .

"

„Da muß man wohl auch später gratulieren . Böse ." Rolf
von Passen machte ein so saures Gesicht , daß Niebusch still in sich
hineinlachte, ihm dann aber aufs Knie schlug und ermunternd
sagte : „Laffen Sie man , mein Bester. Sie bekommen auch noch
eine, die Zöpfe am Kopf und Geld in Vaters Tasche hat . Daruu :
nicht gleich so neidisch . Ein so hübsch gewachsener Kerl wie Sie !

Bei uns in Pommern sagt man , daß die jüngsten Gänse !
gerade am besten schmecken . Und Dulters ' seine ist man doch?
sehr jung , wenn auch schon 'nen ganzen Haufen klug ."

„Na . ich glaube noch nicht an die Verlobung , Herr !
„WaS Sie doch voreilig sind ."
„ Dazu hat sie meine Rose viel zu zart behandelt. Da§ |

nesteln am Gürtel deute ich sogar symbolisch."

„Also deswegen! Eingenommen von sich sind Sie auch :
Na , denn man zu." Niebusch schlug ihm diesmal kräftig <
Knie und lachte nun ohne Zwang auf .

„ Ja , ich erlaube mir diese Vergünstigung für mein» '

son," sagte Paffen ebenfalls heiter .
Beide standen abseits vom alten Lux und Dulters , die !

die äußerste Ecke zurückgezogen hatten und während der
Zeit in eine, wie es schien, wichtige Unterhaltung vertieft^
und sich nicht vom Fleck rührten . Dulters , gegen daS
breit gelehnt, hörte mit verschränkten Armen ruhig zu, >
Graf Lux fast allein das Wort führte . Endlich , als Dult̂ ck !
daß Fräulein von Hänfling sich mit Niebusch und
schäftigte, wagte er , aus seiner Zurückhaltung herauSzi
da er bisher immer befürchtet hatte , man könnte auf der <
Seite etwas von dem Gespräch auffangen .

„Herr Graf , ich weiß wirklich nicht , wie ich mich .
halten soll. Meine persönliche Meinung darüber kennen
schon längst. WaS aber Otti betrifft , so —" . ,

„Aber die ist ja einig mit Arthur, " schnitt Lux ihm M*
ab, „dann gäbe es doch für Sie kein Hindernis mehr ,
könnten die Verlobung heute ruhig steigen laffen.

"
Dulters schüttelte mit dem Kopf . „Das bezweifle W

,
Herr Graf , daß sie einig mit Ihrem Herrn Sohn ist , oder
mehr : er mit ihr .

"
Graf Lux fuhr mit den dünnen Fingern langsam w*

nach unten durch seinen schön gepflegten Bart , kniff die
leicht zusammen und lächelte fein : „Wenn das JK
Zweifel ist, mein bester Herr Dulters , dann ist die
right . Schlagen Sie also ein — auf gute und andauerNM
wandtschaft."

: Große tra

(Fortsetzung folgt . )
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Badische Politik.
tfn der Angelegenheit des behaupteten Zengnis -

zwanges
- jetzt der „ Frankfurter Zeitung " aus Baden berichtet,

- tot Gewährsmann der „Frankfurter Zeitung
" nicht

Lage fei , seine Behauptung aufrecht zu erhalten ,
^ sei ihm in seiner Angelegenheit als juristischer Be-

mit der allergrößten Bestimmtheit und Unzweideutig
^
oor Zeugen und auch von der Redaktion eines Mann

■gL et Blattes die Behauptung vorgetragen worden, der
rrr j,er Untersuchung beauftragte Direktor i in
W , e n b a h n ni i n i st e r i u m habe den Vorstandsmit -

li?deru eine 24stündige Frist zur Namhaftmachung des
^ ' ssers des im Verbandsorgan erschienenen Artikels

den Minister gesetzt und ihnen die D i e n st e n t -

iT»
'
Tf ung an gedroht . Wese Behauptung sei b e-

Mj - los geblieben; die Lern^ ätten offenbar in ihrer
TI », die Untersuchung veranlaßtÄL . Bestürzung Befürch -

»^ en, die sie auf Grund von MittSÄl^ rgen von Kollegen
berechtigt waren , für vollsnMtc Tatsachen ge-

He „ Karlsruher Zeitung " stellt fest, .daß die Vorstands -

gsteder des Verbandes der Bureauangestellten ihrer
« setzten Behörde gegenüber zu Protokoll erklärt haben,

tzpsei ihnen weder die Dienstentlassung angedroht , noch sei
tafi ein Truck irgendwelcher Art auf sie behufs Nennung
C Verfassers des fraglichen Artikels ausgeübt worden.

2o harmlos wie die offiziöse Darstellung es scheinen

jgistii möchte , scheint die Sache trotz aller Feststellungen
. E. doch nicht zu sein . Etwas muß an der Sache sein ,

so mir nichts dir nichts haben die Vorstandsmitglie -

$rr des gen. Verbandes die Behauptung von dem Zeug-

i>jä;ivangsverfahren nicht ausgesprochen. Nach alledem,
^ in den letzten Monaten im Ressort der Eisenbahnver-
ltmig vorgekommen ist , schien die zuerst aufgestellte Be-

<wptung sehr glaubwürdig . Es kommt nicht selten vor,
- hinterher die Leute , die in sehr abhängiger Stellung
"
befinden, sich auf „Mißverständnisse" und dergl . Dinge

^rruckoiehen.
yluch ei» Grund .

Die Generaldircktion der Staatsbahnen hat die An-
jmhnte einer Resolution der Reserveheizer, in welcher diese

Forderungen und Wünsche niederlegten , verwei -
_ : t , weil die Resolution nicht in — angemessenem
To n e abgefaßt gewesen sei.

Ter „Freib . Bote" bemerkt dazu mit Recht , diese Ab -
Mauug erinnere an den Studenten , der eine Rechnung
iw zahlen sich weigerte , weil ein orthograpischer Fehler
tzärin war . Die Generaldirektion stört sich neuerdings
«Hillend oft an dem Ton der Resolutionen und Artikel
'
bet Eisenbahner . Wir haben schon vor einigen Tagen dar¬
auf hiiigewiesen, daß es zweckmäßiger wäre , sie würden sich
um den „ Ton" jener Beamten der Generaldirektion etwas
mehr bekümmern , welche die Wünsche und Beschwerden der
Wester und Bediensteten entgegenzunehmen haben.
Wenn die Eisenbahner nicht mehr in dem „untertänigst
gehorsamsten

" Tone , den sie früher beliebten , ihre Wünsche
Vorbringen , sondern eine herzhafte , kerndeutsche und leicht
verständliche Sprache jetzt vorziehen, so haben sie dazu allen

/Mund. Man hat eben die Ergebenheit und Geduld der
Wenbahner auf eine zu harte Probe gestellt .

Als unwürdige » Zustand
bezeichnete es der Vorsitzende des christlichen Bad . Eisen¬
bahnerverbandes , Herr Müller , in einer am Sonntag statt -
gkfundenen Versammlung in Freiburg , daß die Bahnver¬
waltung damit einverstanden sei, wenn ältere Arbeiter dem
Bmenhaus verfallen . Herr Müller hat durchaus
recht, wenn er dies als unwürdig bezeichnet ; er hätte der
Mhrbeit halber nur noch hinzufügen sollen , daß es der
Ze n t r u m s abgeordnete und Eisenbahnbaurat H e r g t
war, der vor einigen Jahren im Landtag bei Behandlung
der Eisenbahnerpetitionen ebenfalls die Eisenbahnarbeiter
mit dem Trost aufs Armenhaus abspeiste . Es wäre
dieser Hinweis schon deshalb für die Versammlungsteil¬
nehmer von Nutzen gewesen , damit sie sich über die Stel¬
lung des Z e n t r u m s zu den Arbeiterfragen keinen Jllu -

jjßnett hingeben . Sie hätten dann auch die Rede, welche

Cbeattr und Itlusik.
.Hoftheater Karlsruhe .

Rienzi ,
der letzte der Tribunen ,

trotze tragische Oper in 5 Akten (nach Bulwers gleichnamigen
Roman ) von Richard Wagner .

L. Eine vielleicht weniger dankbare als künstlerische Aufgabe
sich die Hoftheaterleitung gestellt . Die Wiedererweckungvon

^ >ch. Wagners dramatischem Jugendwerk „R i e n z i" . In pie-
Evoller Weise gedachte sie dabei die Neuaufführung auf einen
Sedenktag des Bayreuther Meisters zu verlegen , auf den 20 . Ok-
l^ er, an welchem vor 65 Jahren die Dresdener Uraufführung
suiter Rrißiger stattfand . Bedauerlicherweise wurde sie jedoch
^ zwischen eingetretener Hinderniffe wegen außer stand gesetzt,
« n in Aussicht genommenen Termin einzuhalten und so kam es
" st gestern zur ersten Aufführung . Wir hatten gestern an gleicher

stelle einen Auszug aus einem Briefe Ferd . Heines zum Ab-
driuk gebracht, der den Eindruck und den jubelnden Enthusiasmus
" >t dem das für die damaligen Begriffe außergewöhnliche Werk

feiten des Publikums ausgenommen wurde , wiederspiegelt,
diese Begeisterung sich im Laufe der Jahre infolge der

^ kragenden Größe und erlangten Bedeutung der späteren
Aerke auch von selbst auf ein moderierteres Maß setzte, so ist
ech die Erhaltung von Wagners „großer Oper " — unter Nutz-
°?"achung der aus den späteren Werken gezogenen Lehren —

r, !a)t nur ihrer entwicklungstheoretischen Bedeutung wegen
»u begrüßen . Es ist allgemein bekannt, daß der Rienzi das
»Musikalische Theaterstück" darstellt , von welchem aüS Wagners

eitere Ausbildung zum musikalischen Dramatiker ihren Fort -

|
"

jB. nahm. Wagner selbst sagt später in seinen gesammelten
Fristen , „ nach meiner künstlerischen Stimmung stand ich hier-

immer noch auf dem mehr und weniger rein musikalischen ,
A" noch opernhaften Standpunkte "

, und an anderer Stelle :

J/T
^ec Textverfertigung des „ Rienzi " fiel mir im wesentlichen
nichts anderes ein, als ein wirkungsvolles Opernbuch zu

die „ große Oper " mit all ihrer szenischen und musi-
llchrn Pracht, ihrer eüeüreichen nMikaiisch-mglienhaften Lei -;

Mittwoch» den 6. November 1907.
der Zentrumsführer Fehrenbach in dieser Versamm¬
lung gehalten hat , etwas kühler beurteilt . Herr Fehren¬
bach war es, der auf dem letzten Landtag einige sehr ver¬
dächtige Bemerkungen gegen das Koalitionsrecht der
Staatsbeamten machte und sich in dieser Frage sehr dem
Standpunkt des gegenwärtigen Finanzministers näherte .
Wenn die badischen Eisenbahnarbeiter über ein Jahrzehnt
petitionieren mußten , bis sie endlich eine Aufbesserung
ihrer Löhne erhielten , so trug das Zentrum dafür nicht
den geringsten Teil der Schuld . Das haben auch die zum
Zentrum gehörenden Eisenbahner vor vier Jahren be¬
griffen , als Herr H e r g t seine oben angedeutete Armen-
hansrede hielt und die Komödie mit dem „Wohlwollen"

ansing , selbst die lammfrommen Zentrumsarbeiter stutzig
zu machen .

Auch die Frage der Arbeitskammern hätte schon ihre
Lösung in Baden gefunden, wenn die bürgerliche Mehr¬
heit der Volksvertretung entschiedener für die Sache der
Arbeiter eingetreten wäre und sich nicht immer wieder mit
haltlosen Ausreden hätte zufrieden gegeben . Die sozial¬
demokratische Fraktion hat auf jedem Landtag einen
diesbezüglichen Antrag eingebracht. Was aber vor allem
nottut , ist , daß die Eisenbahnarbeiter sich nicht mehr
selb st gegen seit ig bekämpfen , sondern eine
Verständigung anbahnen und die Streitart begraben. Das
wird niehr Erfolg haben, als alle die schönen Reden, die
jetzt in den Versammlungen gehalten werden.

Wo fehlts ?
Die Zugsverspätungen sind auf den badischen Bahnen

seit einem halben Jahre an der Tagesordnung und das
nicht nur bei den Arbeiterzügen , die zwischen Karlsruhe
und Pforzheim und Bruchsal verkehren. Der „Breisgauer
Zeitung " geht eine ähnliche Klage aus L ö r r a ch zu . Es
heißt da :

„ lieber die Bctriebszustände auf der Wiesen -
t a l b a h n führen die Zeitungen lebhafte Klage . Auf keiner

Bahn wie auf dieser, die sich weder um weite Anschlüsie zu
kümmern, noch mit irgend welchen Schwierigkeiten technischer
Art zu kämpfen habe, herrsche ein solcher Schlendrian .
Nicht etwa nur die späten Abendzüge, die vielleicht unter der

Herrschsucht des „Sausers " stehen, sondern Nachmittags¬
züge haben seit langer Zeit Verspätungen bis zu 3 0 Mi¬
nuten , wobei zu bemerken sei , daß diese Züge halb oder
fast leer seien, also der Bahnverwaltung nicht die mindeste
Mühe noch Aufenthalt verursachen, welche solche Saumselig¬
keit rechtfertigen . Die Verwaltung möchte doch an die L ei¬
ben d en und deren Angehörige denken , welche die zahlreichen
Krankenhäuser in Riehen , Lörrach usw. zu besuchen haben,
und in der rauhen Jahreszeit in den kleinen Bahnhöfen un¬

bestimmte Zeit warten müssen ; sie möchte an die Arbeiter
denken , die in Reihen halbe Stunden lang in den halb¬
dunklen Wagen eingepfercht werden , statt ihren Heimweg an -
treten zu können.

"

Bislang sind Klagen in dieser Beziehung auf taube
Ohren gestoßen . Liest man denn im Ministerium und in
der Generaldirektion die Zeitungen nicht , oder hält man
es nicht für der Mühe wert , die darin vorgebrachten Be¬
schwerden zu prüfen ? Es scheint beinahe , als ob dem so
wäre.

„Ein Zeichen der schlechten Zeiten ".
Aus einer bürgerlichen Zeitung entnehmen wir fol¬

gende Notiz :
Ein Zeichen der schlechten Zeiten ist der gesteigerte Ver¬

brauch von Hummern , Austern , Kaviar und anderer Delika¬

testen im deutschen Reiche . Namentlich in den beiden zuerst
genannten Genußmrtteln hat die Einfuhr bedeutend zugenom¬
men . Während in den ersten neun Monaten tS06 Austern
2438 und Hummern 6401 Doppelzentner eingeführt wurden ,
waren cs in der gleichen Zeit des laufenden Jahres 5160
Doppelzentner Austern und 8045 Doppelzentner Hummern .
Aber auch in Krebsen, Tafeltrauben und Südfrüchten ist der
Absatz erheblich gestiegen.

Man will wohl damit beweisen , daß die Behauptungen
der sozialdemokratischen Zeitungen und Versammlungs¬
redner über den gesteigerten Notstand der arbeitenden Be¬
völkerung infolge der jetzigen .Hungerpreise fast aller Le-
bcnsniittel , eitel Geflunker und Verhetzung ist . Das wis¬
sen wir wohl, daß bei der heutigen Politik die Reichen

mal getroffen, damit die schöpferische Leistung auch bereits voll-
denschaftlichkeit stand vor mir ." Man glaubte also, den „Rienzi"

nicht für vollwertig nehmen zu sollen , denn er war kein Musik¬
drama , sondern nur eine gewöhnliche ( französisch -italienische)
Oper . Daß man dabei zu weit ging , fällt uns heute leichter zu
begreifen als den damaligen Zeitgenossen. Tie häufig recht un¬
vollkommenen Aufführungen trugen nicht dazu bei , ein höheres
Verständnis für ein Rienzidrama zu erwecken . Da die Oper bei
der Erstaufführung volle 6 Stunden währte , so mußten Kürz¬
ungen vorgenommen werden . Während die Schnitte aber alle
jene opernhaften Effekte und Zierate hätten treffen sollen , ent¬
fernte man gerade umgekehrt die für die dramatische Handlung
so bedeutsamenTeile , wodurch der Zusammenhang der eigentlichen
Tragödie kaum eigentlich mehr erkennbar war . Merkmale eines
Dramas sind aber schon ohne weiteres zu beobachten in dem
ganzen grandiosen folgerichtigen Aufbau der Handlung , in dem
inneren Verhältnis , in dem alle Vorgänge und Personen zuein-
anderzustehcn kommen , vor allem aber in der ganz in den Mittel¬
punkt der Aktion gerückten tragischen Heldengestalt des Volkstribu¬
nen Rienzi als Träger einer großen Idee . Opernsüjets von solcher
Geschloffenheit und Tiefe waren in Skribe -Meyerbeerschen Tex¬
ten bis dahin nicht anzutreffen gewesen. So ging denn Bay¬
reuth vor Jahren daran , die Rienzi -Partitur nach dem Wortlaut
des Urtextes neu zu bearbeiten und alles ihr anhaftende spezifisch
Opernhafte zugunsten des reinen Dramas zurückzudrängen, um
heute der Theaterwelt ein Werk anbieten zu können, das dem
gereinigten Geschmack unserer Zeit eher standzuhalten vermag.
Seitdem besitzt auch Karlsruhe diese neue Partitur , die Mottl
Mitte der neunziger Jahre erstmals in einer ausgezeichneten
Aufführung auferstehen ließ , die leider aber bis gestern wieder
stumm blieb. *

Will man über die Musik des Rienzi sich äußern , so wird man
ganz selbstverständlichauf das Vorerwähnte bezüglich des opern¬
haften Standpunktes in weitgehendem Maße Rücksicht zu neh¬
men haben. Tie einzelnen Themen sind nicht untereinander ver¬
bunden, geben nicht jeder Person und jeder Aktion ihre eigene
charakteristische Melodie ( Motiv ) sondern sind freimütig als ein¬
zelne „Nununern " behandelt , wie deren jede nach der alten
Lpernmayier eben die Komposition einer neuen Melodie for-
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immer reicher , aber daß auch die Armen verhältnismäßig
immer ärmer werden. Das ist jedenfalls sicher, daß die¬
jenigen , welche die verderblichen Wirkungen des Zolltarifs
am meisten verspüren , also die Arbeiter , an dem gesteiger¬
ten Umsatz der genannten Delikatessen keinen Anteil haben .

Gegen die Froschverbindungen .
Tie Direktion des Offenburger Gymnasiums hat einen

Aufruf an die Eltern und Fürsorger der Schüler erlassen,
in welchem sie sich gegen das geheime Verbindungswesen
mit seinen Kneipereien wendet. Der Erlaß schildert die
Schädlichkeit und Verwerflichkeit des Alkoholgenusses für
die Schüler und die sittlichen Gefahren , die sich aus ihm
ergeben. Nur durch Mitarbeit der Eltern und Fürsorger
könne dem Uebel gesteuert werden . Dieser Notschrei gilt
nicht allein für Offenburg , sondern auch für die übrigen
Gymnasien. Man geht aber durchaus fehl, wenn man
diese „Penälcrstreiche" den Schülern als einen Fehler
anrcchnen wollte. Es geht eben hier wie bei anderen
Dingen : „Böse Beispiele verderben gute Sitten "

. So
lange die jungen „ Penäler " den Kneipkoment und den
drum und dran hängenden „dummen Buben -Hallodria "

von alten Eseln tagtäglich vorgcmacht bekommen und so
lange das burschikose Auftreten der „I . A. B . I . A . B .
und A . H . A . H .

" als schneidig und gebildet gilt , solange
ist es begreiflich , wenn die Gymnasiasten , die ja auch schon
bunte Mützen tragen und das werden wollen, was die
anderen schon sind , die „akademischen Sitten " — d . h . den
Kultus des Suffs und der Weiber — in allen Details
nachzuäffen suchen.

Brotverteuerung .
St . Georgen (i. Schwarzw . ) . In der vorletzten Nummer

des „Brigachbote" veröffentlichen die hiesigen Bäckermeister
einen weiteren Preisaufschlag , nachdem erst vor einigen Mo¬
naten die Preise für Brot ganz erheblich in die Höhe gegangen
sind . Vier Pfund Weißbrot kosten jetzt 68 Pf ., vier Pfund
Roggenbrot 55 Pf . Diese Preise wären noch erheblich höher,
wenn nicht der Konsumverein mit einigen Bäckermeistern Ver¬
träge abgeschlosten hätte , wonach Preiserhöhungen nur unter
Mitwirkung der Verwaltung des Konsumvereins stattfin¬
den dürfen . Hier zeigt sich wieder deutlich, welchen Wert wir
auf den Zusammenschluß der Konsumenten in Konsumvereinen
zu legen haben.

vle Beleidigung des Reichskanzlers fürsten vülow .
Vor der 2 . Strafkammer des Landgerichts II in Berlin ge¬

langt heute Mittwoch der Prozeß zur Verhandlung , den die
Staatsanwaltschaft im öffentlichen Interesse gegen den Schrift¬
steller Adolf Brandt ivegen Beleidigung des Reichskanzlers
Fürsten A ü l o w angestrengt hat . Adolf Brandt , der den Reichs¬
kanzler bekanntlich homosexueller Verfehlungen beschuldigt , hat
schon mehrfach mit seiner Persönlichkeit die Oeffentlichkeit be¬
schäftigt . Er ist der Leiter der „Gemeinschaft der Eigenen" ,
einer homosexuellen Vereinigung , die in Wilhelmshagen i . Mark
ihren Sitz hat . Vor etwa 10 Jahren warf er einen großen
Packen homosexueller Schriften von der Zuhörertribüne des
Reichstages in den Sitzungssaal herunter , wobei er laut rief :
„ Nicht für Ochsen- , sondern für Menschenrechte!" Er wurde dar¬
aufhin auf Anordnung des Präsidenten gewaltsam aus dem Sitz¬
ungssaal entfernt und später wegen groben Unfugs zu einer ge¬
ringen Strafe verurteilt . Einige Zeit darauf überfiel er auf
offener Strastd den Reichstagsabgeordneten Lieber und schlug
auf ihn mit einer Reitpeitsche ein , angeblich, weil dieser sich des
unter Kuratell gestellten Stabsarztes a . D . Dr . Sternberg nicht
angenommen hatte . Wegen dieses Ueberfalls erhielt Brandt eine
längere Gefängnisstrafe . Auch den jüngst verstorbenen Zen-
trumsabgeordnetcn Da s b a ch zieh Brandt der Ucbertretung des
8 175.

Die Grundlage des jetzigen Prozesses bildet ein Artikel des
von Brandt herausgegebenen Organs der „Gemeinschaft der
Eigenen"

, der am 10. September 1907 unter der Ueberschrift
„Fürst Bülow und der 8 175" erschien . Der Artikel beschuldigt
m deutlichster Form den Fürsten Bülow der Homosexualität und
bezeichnet den Geheimrat Scheefer als die „bestere Hälfte " des
Reichskanzlers. Geheimrat Scheefer ist nämlich der Privatsekre¬
tär des Reichskanzlers und hat dessen sämtliche Diktate zu schrei¬
ben . Er war mit dem Fürsten Bülow schon in Rom auf der
Botschaft zusammen und Fürst Bülow nahm ihn , als er nach

dcrte . B . Shaw * ) vergleicht neuerdings diese Kompositionswcisc
mit einem „Tapetenmuster "

, bei dem die Wahl des Musters cin-
bracht sei und alles übrige sich mehr oder weniger dann mecha¬
nisch, uni das Muster auszufüllen , vollziehe. Sie kann also nur
den Charakter einer mehr äußerlichen , dekorativen Situations¬
musik tragen (Meherbeerschcr Stil ) , als verinnerlichend , ver¬
tiefend und miterlebend wirken wie die ganze spätere dramatische
Musik Wagners ab „Fliegendem Holländer " . Auch die Unwahr¬
haftigkeit, die in der Zuteilung der Rolle des „Adriano " an eine
weibliche Stimme liegt , läßt sich nur als Konzession an den vor¬
herrschenden Meyerbeerschen Operngeschmack denken . Am besten
ist in der Zeichnung von allen Figuren ohne Zweifel der Titel¬
held gelungen, dessen inniges , ergreifendes Gebet im fünften
Akt : „Allmächtiger Vater , blick herab "

, sich zu einem prachtvollen
Höhepunkt musikalischer Schönheit wie dramatischer Wirksamkeit
Erhebt . Aus den a-capella -Chören der Friedensboten hören wir
bereits die ersten Anklänge an die späteren Weisen der Tann¬
häuserpilger , der Gralsmusik aus Lohengrin und Parsifal heraus ,
wie auch auffallenderweise die die Ouvertüre einleitenden pa¬
thetisch sich abwärts bewegenden unisono -Schritte der Bässe
einst als Gralsglockenthema im Parsifal des Meisters Schwanen¬
gesang werden sollten. Ein Orchesterprunkstück von kaum zu
überbietendem Glanz und dramatischer Steigerung (zuweilen
fast brutaler Wucht ) bildet die aus verschiedenen auf die Hand¬
lung bezüglichen Thematas sich zusammensetzende Ouvertüre .
Schon hier gibt sich sehr deutlich der spätere Meister der Jn -
strumentationstechnik zu erkennen , der zwar noch nicht seine
eigenen Wege geht , vielmehr guten Vorbildern wie Webers
Freischütz , Halevy und Auber den Vorrang läßt . Auch der
Meherbeersche Einfluß zeigt sich in der zweiten Wiederholung
des Gebetsthemas im Allegrotempo (Gegenstück zum Choral -
presto : „ Eine feste Burg " im Hugenottenvorspiel ? ) . Aber das
Bedeutende und Schöne dieser Rienzipartitur läßt einen so man¬
ches weniger Gelungene , in der Form Konventionellere im Aus¬
druck minder packende und vor allem Triviale — man braucht
sich darüber ja nicht zu täuschen — um so leichter übersehen, je

* ) B . Shaw : Wagner -Brevier ( Kommentar zum „ Ring des
Nibelungen"

) , soeben bei S . Fischer in der Uebersetzung von
Siegfr . Trcbitsch im Erscheinen begriffen .



Seite 4._ _Berlin als Leiter der Ai.-Swärtigen Amtes gerufen wurde , mit.Brandt führt in feinem Artikel aus , daß trotz des Sturzes der
Licbcnbcrgcr Tafelrunde das „ süßliche männlich-kränklicheWesen " in der inneren und äußeren Politik nicht verschwundensei und führt das auf die homosexuelle Veranlagung des ReichS-ianzlers zurück . Er spricht in diesem Zusammenhang von den
„ Tchecferspiclcn" des Reichskanzlers, von den „ glücklich verbrach¬ten Echeeferstündchen " in Norderney und wirft die Frage auf :
„ Wann wird endlich einmal ein Reichskanzler kommen , der keineEnthüllungen mehr zu fürchten braucht ? " Brandt begründetseine Beschuldigung damit , daß die «Norddeutsche AllgemeineZeitung " die Meldung Berliner Blätter , Fürst Bülow habe aufNorderney nur den Deheimrat Scheefer um sich , zweimal demen¬tiert und beide Male betont habe, daß sich auch ander « Personenin der Begleitung de» Reichskanzler» befänden. Nach AnsichtBrandts wäre , wenn jene Meldung wirklich harmlosere Inhaltswäre, nicht ein so energisches Dementi durch die „Allgem . Ztg."erfolgt. Brandt spricht dann weiter noch vom Gcheimrat Gcheeferals dem „ unzertrennlichen täglichen Begleiter " usw .

Tiefer Artikel wurde von dem Herausgeber der „ Reichs¬
glocke " Joachim Grhlsen übernommen , gegen den ursprünglichebenfalls ein Strafverfahren etngclcitct werden sollte . Davonwurde jedock) Abstand genommen, so daß sich Adolf Brandt allein
zu verantworten hat . Gegen ihn hat Fürst Bülow sofort, nachdemihm der Artikel Brandts bekannt geworden war , die Strafverfolg¬ung beantragt und ist damit ausnahmsweise von seiner sonstigenPraxis , Angriffe auf seine Person nicht gerichtlich ahnden zulassen , akgcwichcn . Tcm Antrag wurde stattgegeben und daSVerfahren so beschleunigt , daß schon jetzt die Verhandlung statt-findcn kann. Ten Vorsitz wird Landgcrichtsdirektor Pusch füh -hren , während Rechtsanwalt Dr . Barnau dem Angeklagten als
Verteidiger zur Seite steht. Als Zeugen sind außer dem Reichs¬kanzler dessen Neffe cand. jur . Bernhard v . Bülow und Geheim¬rat Schecfer geladen. Die Verhandlung , in der der Angeklagteangeblich einen umfangreichen Zeugenbeweis anzutreten beab¬
sichtigt, wird aller Voraussicht nach ebenso wie der ProzeßMoltkc-Harden in vollster Leffentlichkeit geführt werden,

Ein Sittlichkeitsprozetz gegen eine sozialdemokratische
Zeitung .

Am Mittwoch stand der Gencsse Karl Zielke vom „ VolkS-blatt für Harburg " vor der Strafkammer des Landgerichts Stad -unter der Anklage der „Verbreitung unsittlicherSch riften "
. Der Dichter Detlev v. Liltencron und

Professor Dr . D i s s e l aus Hamburg fungierten als Sachver¬ständige.
Genosse Zielke hat in einer im Juli ds, IS . erschienenenNummer des Harburgcr ParteiblattcS eine Skizze von FranzLaufkötter-Hamburg gebracht, die sich mit mittelalterlichemHumor beschäftigte . In dem Artikel sollen nach der Anklage un,

sittliche Anekdoten und Sprichwörter enthalten sein , die dasScham- und Sittlichkcitsgefühl der Leser verletzen müssen . Die
Anklageschrift warf dem Angeschuldigten vor, daß der Artikel dasScham- und Sittlichkcitsgcfühl in geschlechtlicher Beziehunggröblich verletzt habe. Offenbar sollte auch durch den Artikel
lediglich die Sinnlichkeit der Leser angeregt werden.Detlev v . Liltencron erklärte , daß er nur zugunsten des
Angeklagten aussagcn könne . Der Artikel enthalte nichts Unzüch¬tiges und aus demselben sei auch absolut nichts Unzüchtiges her -
auszulescn , weder von ästhetischem noch vom literarischen Stand¬punkt. Der Sachverständige fuhr dann wörtlich fort : Es sindjetzt genau 24 Stunden her, daß ein Prozeß in Berlin zu Endegebracht ist, der solche Scheußlichkeiten enthielt , daß man bei derLektüre in den Zeitungen vollends aufgebracht war . Es wäregar nicht so übel, wenn dieser Artikel des Herrn Laufköttcr indie Hand aller derjenigen käme , die diese Scheußlichkeiten habenlesen müssen . Ich kann nur sagen, daß ich in diesem Artikel nichtsUnzüchtiges, absolut nichts Unzüchtiges gelesen habe. Er hatgar keine Tendenz ! — Vielleicht die Tendenz der frischen Hu¬mors ! — Wenn ich den Artikel im Eiscnbahnzuge gelesen hätte ,hätte ich einigemale fröhlich aufgelacht und ihn dann beiseite ge .
legt. — Cs ist bedauerlich, daß dieser Artikel nicht unmittelbar
nach dem Prozeß in Berlin veröffentlicht worden ist , er wäre
wegen seines frischen fröhlichen Humors eine Erholung gewesen!— In demselben Sinne wie Liliencron sprach sich Professor Dr .

Mittwoch» den 6. Novemver 1907.
D i s s e l - Hamburg aus . Nach diesen Ausführungen erklärte derStaatsanwalt , daß er die Anklage nicht aufrecht erhalten könne .Ter Verteidiger des Angeklagten, Dr . Herz - Altona , erklärte,daß es ihm unbegreiflich sei, wie man hier habe ein Verfahren er¬
öffnen können und wie der Staatsanwalt zu einer Anklage ge¬kommen sei.

Der Gerichtshof sprach den Angeklagten nach diesen Aus¬
führungen frei .

Ludwigkhafe« , 5 . Nov . In der bekannten Streik -und Krawall . Affäre der Dr . ZimmermannfchcnL e i m f a b r i k fand gestern bereits der dritte Prozeß vor dem
Schöffengerichte in Ludwigsliafe» statt . Auf die Verhandlunggegen die Exzedenten bei den Ausschreitungen vor dem Schwur¬
gerichte in Zweibrücken folgte gestern eine Privatklage der In¬haber» der Leimfabrik, Dr , Zimmernmnn , gegen den Redakteur
Paul Äleefot van der „ Pfälzischen Post" wegen zweier Ar-tikel in Nr. 86 und 101 des genannten Blatte », in denen der
Privatklüger den Vorwurf der Beleidigung erblickte . In dem
ersten Artikel wird dem Angeklagten bei seinem ganzen Verhaltentri der Lohnbewegung „unnoble Kampfesweise"

zum Vorwurfe
gemacht , in dem anderen sind eine Reihe Aeußerungen enthalten ,
durch die sich der Kläger beleidigt fühlte . Es heißt u. a . in dem¬selben, Zimmermann habe zu einem der Arbeitswilligen gesagt:
„Bleiben Sie hier und .lassen Sie die Lumpen draußen hungern ."Die von der Fabrik verbreiteten Gerüchte, daß die ersten Schüssevon den Streikenden abgegeben wurden , seien total erlogen, der
Kampf sei mit Brutalität geführt worden und es solle Zimmer-
mann nicht gelingen, ein zweites Löbtau oder Breslau herbei¬zuführen .

Der Angeklagte erbot sich , den Wahrheitsbeweis für seine
Behauptungen zu erbringen . Es waren zirka 15 Zeugen geladen,Die unnoble Kampfesweise sollte namentlich dadurch bewiesenlverden, daß Zimmermann bei einem Transporte Arbeitswilligereinen Streikenden namens Schreiweis von dem Gehweg schob ,daß dieser taumelte und nach Aussage zweier Zeugen vor dieeben hcrankommende Lokalbahn stürzte, ferner , daß er gerade dieälteren Arbeiter entließ und bei der Kündigung sich einen Schutz¬mann requirierte . Für die angczogene Aeußerung de» HerrnZimmermann war von dem Angeklagten ein Arbeiter namens
Zimpelmann aufgeboten , der die Aeußerung des Herrn Zimmcr -mann in einer öffentlichen Versammlung in den Mund gelegthatte und auch später dem Angeklagten gegenüber bei seiner Be-
hauptung blieb, Zimmermann habe sich so ausgedrückt.

Heute gab er an , sich nicht bewußt zu sein, eine solche Aeutze-
runfl gemacht zu haben, Polizeikommissar Hatzfeld und der stell¬vertretende Vorsitzende des Gewerbegerichts, Günther , behaup¬teten bei ihrer Einvernahme , daß von einer unnoblcn Kampfes¬
weise des Herrn Dr . Zimmermann nicht die Rede sein könne ;letzterer behauptete, daß er innerhalb 4 Jahren 42 Proz . Lohn¬
aufbesserung habe eintreten lassen, ohne daß er allerdings dabeidie tägliche Arbeitszeit in Berechnung gezogen . Bezüglich der
Frage , wer die ersten Schüsse abgefeuert , gingen die Meinungender Zeugen auseinander und zur Klärung der Sache beschloßdas Gericht eine Inaugenscheinnahme des „Tatortes "

, die nach¬
mittags unter Beisein der Zeugen ausgeführt wurde . Um drei¬viertel 5 Uhr wurde die Zeugeneinvernahme wieder aufgenom-mcn. Die Plädoyers der beiden juristischen Beistände , Dr . Mül¬ler für den Kläger , Dr . Ackermann-Fronkcnthal für den Ange¬klagten, dehnten sich bis in die elfte Abendstunde aus . Um drci-viertel 11 Uhr wurde das Urteil gesprochen . Das Gericht er¬
achtete den Wahrheitsbeweis als nicht geführt und verurteilteden Angeklagten zu einer Geldstrafe von 50 Mk . wegen des
ersten Artikels und zu 50 Mk. wegen des zweiten Artikels . Außer¬dem wurde auf UrteilSpublikation im „General -Anzeiger" und inder „Pfälzischen Post" erkannt .

Ein Sozialdemokrat al» TchiedSman«. In Magdeburgwählte die Dtadtverordneten -Versammlung den Gen . Haupt
zum SchiedSmann. Der Präsident der Landgerichts hat dieseWahl bestätigt . Die Verpflichtung des Genossen Haupt ist be¬reits erfolgt . — WaS wird da aus dem preußischen Staatewerden !

Meferenten-Führer . Eine Anleitung zum Erwerb de» fürdie sozialdemokratische Agitationstätigkeit nötigen Wissens und
Könnens. Von Eduard David . Verlag : Buchhandlung „Vor¬
wärts "

, Berlin SW - 68 . Preis 1,50 Mark . Der Verfasser
mehr wir das Werk als ganze Kunstschöpfung, al » Drama mseinen gesamten tragischen Aufbau und mit all seinen leiden¬
schaftlichen Gegensätzen auf uns einwirken lassen : der „ Rienzi "
wird als künstlerische Erscheinung, als Dokumentierung eines
genialischen Geistes, auf ein empfängliches und vorurteilsfreiesGemüt auch heute noch seine Wirkung nicht verfehlen und eine
Bühne , die sich hin und wieder seine Pflege zur Aufgabe macht ,ist darum die Anerkennung nicht zu versagen.

Angesichts des vorgerückten Raumes sehen wir unS ge¬nötigt , niit der Besprechung der Aufführung selbst uns diesmal
Beschränkung aufzuerlegen . Zieht man die enormen Schwierig¬keiten in Betracht , die namentlich in der Bewältigung und Zu¬
sammenhaltung der verschiedenen Massenkörper für den Diri¬
genten liegen, so kann man zunächst mit dieser ersten Auf¬führung zufrieden sein, erwartet sich aber für die Wiederhol¬
ungen mehr Sicherheit und Reinheit im Zusammenklang . Die
Friedensbotenchöre dürften sich dann auch an ihr vorgeschrie¬benes Piano erinnern und um bessere Abtönung Sorge tragen .Die Ouvertüre war uns in ihrem zweiten Teil (alla breve )zu langsam genommen und erlitt dadurch Einbuße an drama¬
tischer Kraft , wie man auch dem Schluß durch eine andere An¬
wendung des Blechs und der großen Trommel manches von sei¬ner Trivialität nehmen kann. Als Rienzi schien Herr Tänz¬le r mit den vortrefflichen Mitteln seine» Organe am richtigenPlatze zu stehen , der die Klippen und Schwierigkeiten seinerPartie siegreich überwand , leider aber in der Darstellung hinterden Erwartungen zurückblieb . Als Irena stand ihm Frauv . Westhoven ebenbürtig zur Seite . Irl . E t h o f e r hatmit der Hosenrolle des AdrianoS gezeigt, daß sie zwar nichtüber einen schönen Bühneuschritt verfügt , wohl aber umsomehreine routinierte Gesangskünstlerin ist . Sonst sind von Einzel¬leistungen diejenigen der Herren Keller , Gorkom , Roha ,B u s s a r d , S ch ü l l c r , Erl und da» Frl . T e r c s durchaus zuloben. Auch dem Chor soll die Anerkennung nicht versagt blei¬ben und last: not least ileider ) dem — Souffleur .

Im zweiten Akt war die bei früheren Aufführungen meistzu Unrecht weggelassene Lukretia -Pantomime wieder eingeschal -lct , der die alträmische Sage von der wegen ihrer Schönheit und
Tugend gefeierten Lukretia , die , von einem in heftiger Leiden¬
schaft zu ihr entbrannten Römer namens Tamuinius entehrt .

sich deshalb den Tod gibt , zu Grunde liegt . Die begleitende
Musik hierzu bildet einer der bedeutsamsten Teile der Partitur .Unmittelbar daran anschließend folgen noch Fechterspiele und
kriegerische Evolutionen zwischen Neu- und Altrömer , die Ver¬
einigung deö alten und neuen Roms versinnlichend. Die Pan -tommie ward recht wirkungsvoll durch Frl . Budaz und dieHerrenKoch , Höcker und Mark auSgcführt , während bei den Was.
fenspielen die Stimmung manchmal hart am Umschlagen war und
zwar nach der — erheiternden Seite hin. Auch im dritten Akt
hätte die Regie etwas anderes ersinnen sollen , als die abtretenden
Krieger im Marschrhythmuk ihrer Schlachthymne die Waffen an¬
einanderschlagen zu lassen . Schließlich seien noch die beiden Leiterder Aufführung Dr . G ö h l e r als musikalischer und Math .
Schön als szenischer mit Lob genannt , genug, es gab für alle
Hände vollauf zu tun .

Die Vorstellung war äußerst schlecht besucht , eine gähnendeLeere machte sich auf allen Plätzen und Rängen mit Ausnahmedes vierten bemerkbar, unter welchem Umstand die Akustik nicht
wenig zu leiden hatte .

kleines Feuilleton .
Wann wird der Rhein durch feine Ablagerungen den Boden-

fee auögefiillt haben ? Hierüber lesen wir im „ KoSmoS "
, demalt Organ der großen Gesellschaft der Naturfreunde gleichenNamen» wohlbekannten Zeitschrift : Der vom Rhein gebildeteund gekreuzte Bodensee ist daS Läuterungsbassin des Rhein¬stroms , der ihm bei niedrigem Wasserstand in der Sekunde 50,bei Hochwafferstand 2000 Kubikmeter Wasser zuführt ; die Was¬serzufuhr durch die übrigen , in das „ Schwäbische Meer " mün¬denden Flüsse (Dornbirner und Bregenzer Ach» Argen usw.) istbei starken Niederschlägen auf 1800 Kubikmeter in der Sekunde

berechnet. Dieser größte deutsche See hat 196,5 Kilometer Um¬
fang , 66 Kilometer größte Länge , 13,5 größte Breite und beimittlerem Wasserstand 536 Quadratkilometer Flächenraum ; seinWassertnhalt wird auf 41 476 Millionen Kubikmeter geschätzt.Sein « größte Tiefe beträgt 232 Meter , sie liegt zwischen Fried -
richshafen und Konstanz, jedoch verliert der Bodensee — 6a.sondert an der Einmündung des Rheins durch di« dort sich ab-laoernde« festen Bestandteile , die der Strom mit sich führt —

Seife
schreibt in seinem Vorwort : „Das Büchlein will demArbeiter , der sich in den Dienst der sozialdemokratische ^

'
stellen will, den Weg der Selbstausbildung erleichtern." -eine Anleitung sein , die „allen begabten und strebsamen

'
^wachsenden Mitstreitern in Stadt und Land die Bahn änsoll" . „ ES kann nicht genug auf dem Gebiet einer sgolls-

in unserem Sinne geschehen und alle Einrichtungen (dung»kurse von Partei und Gewerkschaften) dienen, t1-
ergänzend , der einen großen Aufgabe, die freieste Entŝaller in der heutigen Gesellschaft niedergehaltenen Intest»,zu ermöglichen. " Wir empfehlen das Buch allen , in de,

'
scheu und den gewerkschaftlichen Organisationen tätigen r
genossen der besonderen Aufmerksamkeit.

Bulach» 6 . Nov. Donnerstag , 7. November, abends z «.findet Bürgerausschuhsitzung statt . Tagesord»--̂
Uehernahme der Fletschbeschaugebühren bei Notschlacht,auf die Äcmeindekasse .

Erzingcn , 5. Rov . Der Grütli . und Gewerks ^ .Mannerchor . Schaffhausen veranstaltet nächsten '
tag ein Konzert im Gasthof zum „Löwen"

, wobei ngchTheaterstück: „ Szene aus Lumpaci -Vagabundus oderliederliche Kleeblatt " gespielt wird . Die Mitglieder de»
demokratischen Vereins , sowie die Leser des „Aollssceund*dazu freundlichst eingeladen.

Pfullenborf , 8. Nov . Eine interessante Versammlung\gestern in hiesiger Stadt getagt . Schon längere Zeit ist
'

feiten der freien Gewerkschaftenbemüht, die in Pfullendorf ■
den denkbar schlechtesten Lahnverhältnissen arbeitenden Säge, '
Organisation zuzuführen . Diek mag die Christlichen n,
anlaht haben, auf dem Plane zu erscheinen , um, wie e»
auf Wunsch einer Herrn im schwarzen Rocke auch ihrerseits
zu sein. An Allerheiligen wurde das bekannte Million«
mft der Einladung zur Versammlung angeklebt. Als
war der Glaser H. Blender aus Radolfzell erschienen . Aperden Christlichen schon öfters ergangen , war die Versammlung'
art gestaltet , daß , wenn nicht die frei Organisierten in der *
von 20 Mann aufmarschiert wären , nur ein halbes Dutzend̂beiter , 3 Bureauangestellte , 3 oder 4 Bürgersleute und ein *
tagSabgeordncter vom Zentrum anwesend gewesen wären.

Nachdem der Referent seinen Vortrag , in dem er dieder Arbeiterschaft im allgemeinen schilderte, gehalten , erbat -
Gen. Mclbcr , der zu dieser Versammlung erschienen war,Wort . Daß seine Ausführungen das richtige getroffen
bewiesen die zum Teil gehässigen , mit großem Pathos voy
genen Ausführungen der Herren Beamten . Ja , es war gerührend , wie diese Herren für die Geistlichkeit einerseits und
die Organisation (natürlich für die „christliche") anderseits,traten , urld man konnte es ihnen wohl ansehen, wie unatr
ihnen die Anwesenheit des „ soz. Apostels"

, wie einer der
sich geschmackvoll auSdrückte , war . Indem die Heren vielfach Dfdas politische Gebiet übergingen , wurden die Herren von
Melber eingeladen, in einer demnächst stattfindenden politisch
Versammlung zu erscheinen, um da ihre Talente geltend z»»rachen . Ter Herr Abgeordnete hüllte sich in düsteres Sä
Nachdem der Referent das Schlußwort dazu benützte , die HoH ,monieduselei zu empfehlen und seine Unkenntnis in politisch«»
Dingen zu beweisen, wurde endlich diese denkwürdige Versa
lung geschlossen, ohne eine einzige Aufnahme zu machen.

Wir aber sind der Ueberzeugung, daß diese VersammlungM
Entwicklung auf dem gewerkschaftlichen wie politischen GSstst
für uns nicht ohne Nutzen sein wird.

Bielefeld, 3. Nov. „C h r i st l i ch e G e l b e". Die Gewerk,
schaft des christlich-sozialen Metallarbeiterverbandes hat sich i»
hiesigen Fabrikgebiete festgesetzt und sich zu einer Organisaist »
für Streikbruch und Arbeiterverrat entwickelt . So hat der Sfr
vollmächtigte des „christlichen " Verbandes für eine Firma , bk!
der Lohndifferenzen ausgebrochen sind, etwa 100 Arbeiter, Kt
Mitglieder des gelben Verbandes waren , vermittelt , die an ist
Stelle der Streikenden getreten sind. Durch diesen Erfolg Hit
sich die Firma veranlaßt gesehen , den brutalsten Unterneh «Sfr
standpunkt hervorzukehren und Abzüge auf Abzüge zu machD
Wem es nicht paßte , der flog . Bei Neueinstellungen verlmißt

immer mehr an Tiefe . Noch im 4 . Jahrhundert reichte er btt
Nhemeck, während jetzt zwischen ihm und diesem Ort ein fast
stundenbrciter Landstreifen liegt . ES unterliegt nicht dem ge<
ringsten Zweifel , daß das einst weit größer gewesene Seeb̂ «
zu einer — freilich noch sehr fernen — Zeit vollständig AB**
gefüllt sein wird . Nach neueren Berechnungen dürften die
Schlammassen und Geschiebe , die — wie schon bemerkt —
namentlich der Rhein in den Bodensee befördert , nach heutigen
Verhältnissen in ungefähr 12600 Jahren dessen völlige Aus¬
füllung und Versandung bewirken.

DaS Gift der Ausatmungsluft . Großes Aufsehen haben Int
Versuche von Privatdozent Dr . W . Weichardt erregt , der in de»
Blute der Menschen dar Ermüdungsgift (ErmüdungStoxin) nach
zuweisen vermochte , aber auch ein Gegengift ( ErmüdungSaM
toxin) herzustellen im stände war , daS , unter die Haut gespritztdie Erscheinung hintenanzuhalten vermochte . Leider ist dak lejß
tere wegen seiner schwierigen Darstellung noch viel zu tevw
so daß es vorläufig keine allgemeine Anwendung finden pi»
Jetzt hat der verdienstvolle Forscher auch

*
1» der AuSatmungSkM )

eine Verbindung gefunden, die er das Kenotoxin nennt . §» R
unter ganz besonderen Umständen sehr giftig , wenn er in hshB
Dosen einverletbt wird und namentlich, wenn das auf eiBS®
geschieht. Bei Anwendung kleiner Dosen inde» zeigt sich mef£ >würdigerweise keine verminderte Leistungsfähigkeit de» Versucht
ti -reS, sondern vielmehr eine gesteigerte. Dieser Giftstoff
also geeignet, die Zellen zu erhöhter Leistung anzuregen.

IUteratur.
Von der „Reuen Zeit " (Stuttgart . Paul Singer ) istdas 5. Heft de» 26. Jahrgangs erschienen . Inhalt : Der Pk»M -

Moltke-Harden . — Der deutsche Imperialismus und die
Politik . Von Karl Emil . — Lohn- und Arbeittverhältmss» ^
Hausdienerberuf . Von Wilhelm Ktmmritz. — Zu dem En » »
eine» Gesetzes über die HilfSkassen . Von Gustav Hoch (H»E
a . M .) — Literarische Rundschau: Franz Ziegler , LandwehrrsGK -
Krille. Von Hermann Wendel. H . M . Hyndman , The unccSt
Indi ». — Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung-
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^ u^ Siuna extra die Mitgliedschaft des christlich.sozialen Metall.
^ »rkeiterverbandes, ein Beweis , daß sie dadurch ein gutes ® e<

1 Mjcft macht. Die Verachtung solcher . Christen" ist eine kultu.'
jSe Tat.

I,lingen , 8. Nov . Die Arbeiter der Firma G o t t I t e b
I » nmMcsfahr in Fache bei Solingen befinden sich noch
W» *1 ' in streik . Die Solinger Arbeiterschaft glaubt diesen

erfolgreich durchführen zu können , wenn jeglicher Zuzug
ferngehalten wird und alle Arbeitsangebote der Firma und

Set Agenten zurückgewiesen werden.

Ein glänzender Wahlsieg. Am Sonntag fand in München
Dertreterwahl zur Generalversammlung der O r t S k r a n .'

Senka sse statt, nachdem die letzte Wahl am 17 . Februar von
l*- Regierung auf Betreibung der Christlichen für ungiltig er-
Tyjrj worden war . Die Christliche » machten alle Anstrengungen,:

möglichst viel Stimmen auf ihre Liste zu vereinigen und ver -
osihtcn die schäbigsten WahtaickS nicht . Durch den Protest

j« Christlichen gegen die erste ^ jahl wurde nur erreicht, daß
«i, Generalversammlung um naheArxin Jahr verzögert wurde
^ dadurch wurden , da die GeneralvMammlung über den Weg .

her zwei Karrenztage zu berate^ Ht . die Versicherten um
underttausende von Mark geschädigt . Mi der letzten Wahl er.

e « die freien Gewerkschaften 18 SM die Christlichen 6839
jisn . Die freien Gewerkschaften gaben diesmal auf den

«^ test der Christlichen die gebührende Antwort . Sie erhielten
24104 Stimmen , während die Christlichen nur 9219 Stimmen
erhielten .

Air die Katze also waren nicht nur die vielen faustdicken
^ ^prigmallügen der « christlichen " Leute während des Wahl,

■jjptpje* , sondern auch die hilfreiche Unterstützung der edlen
durch die ReichsverbandSpresse, Das Resultat kommt

- . einer Rehabilitierung unserer Genossen gleich, wie man sie'
gründlicher wohl nicht mehr erwarten kann .

kadlrcbe £brcni >t.
Durlach.

6. November.
— Das gestrige Konzert des „ Arbeiterbund Vorwärts " war'

sehr gut besucht, der geräumige Festhallesaal vollständig besetzt,
st» wurde auch wirklich Gutes geboten, die einzelnen Sektionen
setzt«, ihr ganzer Können ein. Die zu einer stattlichen Schar
p-gcisachiene Sängersektion gab im 1 . Teil des Programms ganz

, bemerkenswerte Leistungen in den verschiedenen Genres des
I Gesangs. Schwere Chöre, wie „Sehnsucht" von Gitow und

.Staat " von Uthmcmn , wurden mit derselben Sicherheit und
.
'
dräzisioir vorgetragen, wie die beiden Volkslieder „Nun leb wohl

I'tu kleine Gasse" und „ Wenn die Nachtigallen singen " . Sehr gut
Asi«l auch der temperamentvoll gesungene „Gailthaler Jäger -

i .« Irsch" von Koschat.
Herr Hofopernsänger Bodenmüller sang den Prolog

au» „Bajazzo " und das „Lied an den Abendstern" aus „Tann -
Jfcifer " vorzüglich und erntete reichen Beifall , noch mehr aber
mit den beiden Liedern „ Die drei Liebchen " und „Lacrimae
ilhiisti "

, die er nachher zum Vortrag brachte . Die Radlersektion
( ftStc einige geschmackvoll arrangierte Pyramiden , neben denen
: «och besonders die Langstabpyramiden der Turnsektion gut ge.'

fielen, welch letztere auch am Reck wie am Trapez ihre turnerische
Tüchtigkeit und Schulung bewies, so daß der Verein mit dem
fefriß des Abends wohl zufrieden sein kann.

Freiburg .
6. November.

— Am 10. und 11 . Dezember finden hier die Gewerbe -
gerichtrwahlen statt .

— Achtung Genossen ! Erscheint in der morgen
, Swneristag Abend im „Löwenkeller" stattfindenden Bolksver.
j jautlmtfi, in welcher zur Frage der LebenSmitteltenerung und

zur sonstigen poliiifchen Lage Stellung genommen wird,
f zahlreich.

Singen (Amt Durlach ) , 4. Nov . Letzten SamStag , den
^ d». RtS ., wurde der wegen Sittlichkeitsvergehens verhaftete"

stKunzmann wieder auf freien Fuß gesetzt. Durch die
«einvernahme am gleichen Tage kam der Staatsanwalt

Aus den Witzblättern .
„Simplicisstmus."

Wo ist noch Sicherheit ? Der Privatier Xaver Schlederer
^ München begab sich am 27 . Oktober, nachmittags 2 Uhr ,Harlaching . Der nichts Ahnende wurde vot , einem dahin-
kairaden Automobil erfaßt und auf der Stelle getötet. Auf diese14Me und rohe Weise von ihrer irdischen Hülle befreit, schwebte

Schleoerers — übrigen « Vater von sechs unmündigen«lodern - j, , den lichten Höhen empor, wurde aber aus halbem
^

ese von einem sausenden Luftschiffe überfahren und in Stücke

^
Münchner Kellnerinnen .
t an Fähnrich g'lieh 'n."

siem »« jriiinen « „ Ja , Wally, du hast n ' hübsches. mrvand !" - „o met, i Hab' noch a viel schöneres, aber dös

Referendar 3E geleitet nachts die Gattin eine« Vorgesetzten
Gesellschaft nach Hause. Als die Tür geöffnet wirder sich. Im Fortgehn hört er die Stimme des

^ i^
°t>chenS : „ Ach, der hat mich auch schon mal nach HauS

•
io* ? st" seolen. „Aber Frau Epeckl, amal müaff'n S ' Eahna

' letzt ir er ja do schon zwoa Fahr tot I" — „O mei .
kie r ,

er : °ft t sein Grabstoa siech , packt'» mi wieder ;liahna gar net denla, was der Mensch für an sein '^ »N nmag n g
'
macht hatl "

»
Moltke — Har»««.

Diese Frage liegt nun so :
Homo» oder Herero ?
Ist er liebenswert und nett ?
Taugt er was im Ehebett ?
Oder leistet er es nicht ?
Alles kommt nun vor Gericht,Wo gesprochen werden muhVon den aenoralibu «.
Jnt 'ressanll — Jnt 'reffantI
Alle Damen sind gespannt
In dem Auditorio.
Homo - oder helero ? Peter Schlemihl.

Mittwoch, den 8 . November 1907.
zu diesem Entschluh, da an der Glaubwürdigkeit der Tochterde » Angeklagten sowie an der Zurechnungsfähigkeit des Ange¬
schuldigten starke Zweifel gesetzt werden . Die Kinder müssen
jedoch sofort anderweitig untergebracht werden . Bis jetzt scheintdie hiesige Gemeindeverwaltung in dieser Angelegenheit noch zukeinem Entschluß gekommen zu sein. Jetzt aber wird sie in
den sauren Apfel beißen müffen, denn es kommt Befehl von
oben . In solchen Dingen hält man es hier gern mit dem Kräh.Winkler Landsturm : „Nur immer langsam voran ."

— .—Bruchsal, 5. Nov . Immer mehr steigern sich in hiesigerStadt die Einbruchsdiebstähle. In letzter Zeit wurde in verschie.denen Wirtsckiaften sowie Mansarden eingebrochcn ; in ver¬
gangener Nacht wurde ein Einbruch bei der Witwe Beitzinger,Spezereihandlung am Hohcnegger, ausgeführt . 7 bis 8 Markdürfte die Beute betragen haben. Man vermutet zwei Einbrecher.Die anhaltenden Teuerungen dürfte » dazu angetan sein , diesenVerbrechen Vorschub zu leisten.

— In Oestringen hat es gebrannt . In dem Anwesen deS
Josef Baumann war Feuer auSgebrochen, dem das Wohnhaus,4 Scheunen und ein Schopf zum Opfer fielen . Leider soll auchein Kind den Tod in den Flammen gefunden haben.* Rastatt , 4. Nov . Auf dem hiesigen Bahnhof wurde der
Wagenwärtergehilfe Dusch von Karlsruhe überfahren .Außer Verletzungen am Kopfe hat der Unglückliche den Verlustde» linken Fußes zu beklagen. Er hatte auf den Zug springenwollen , als dieser in Gang kam . war aber abgeglttten .* Bonndorf , 5, Nov . In der Wutachschlucht , eine halbeStunde von der Wutachmühle bei Ewattingen , stürzte heute voneinem 15 Meter hohen Felsen , wohin er sich augenscheinlich ver¬irrt hatte , der 60jährige verheiratete Dienstknecht Lorenz Venu»
von Unadingen zu Tode. Man fand den Leichnam gegen Mittagmit zerschmettertem Schädel.

* Erzingen , S . Nov . Am Montag den 4. November, morgens5 Uhr . brach in dem benachbarten schweizer Ort Wilchingen
Feuer au», dem 8 Häuser zum Opfer fielen . Der Brand soll
entstanden sein durch Umfallen und Explodieren einer Laternein der Scheuer.

* WaldShut, 4. Nov. Die verheiratete Italienerin KatharinaDario , welche vor 14 Tagen hier im Rhein den Tod suchte, wurde
gestern in Säckingen gelandet .

— Das bekannte Hotel „Blume " hier , welches gestern durchden Notar im Zwangswege zur Versteigerung kam , ging um den
Preis von 189 000 Mk . an Herrn G. Jenne , derzeit Oberkellner
un „Bahnhofhotel" hier , über . Jenne war der einzige Steigerer .Der Anschlag betrug 160 000 Mk. Die Uebernahme erfolgt am
1 . Mai 1909, da das Pachtverhältnis des derzeitigen Pächtersbis dahin dauert .

* Bad. Rheinfelden, S. Nov. Roheitsdelikt . Am
Sonntag nach Mitternacht kam es hier zu einer Schlägerei , wobei
auch das Messer eine Rolle spielte. Einer der Beteiligten hateinen Stich bekommen , an dem er lebensgefährlich darniederliegt .

Kommunalpolitik.
— Baden-Baden, 4. Nov . Unsere Stadt ist um eine Jugend -

blldungs -Anstalt reicher geworden. Das neue Oberreal¬
schulgebäude an der Hardtstraße ist heute Vormittag feier¬
lich emgeweiht und dem Lehrerkollegium übergeben worden. Herr
Bürgermeister Fieser hielt eine längere Ansprache an die zahl¬
reich erschienenen Anwesenden.

DaS neue Schulgebäude ist ein mächtiger, vierstöckiger Bauund liegt auf einer sehr schönen Anhöhe . Gleichsam wie ein
Schloß erhebt es sich über das bunte Häuserbild der Stadt , weit¬
hin sichtbar mit seinem grell-roten Ziegeldach. Das Ziegeldachhat es auch gewissen Leuten , die am „Rotkoller" leiden, angetan ,
so daß sogar Gedichte verbrochen wurden , die im hiesigen „Tage-blatt " im „Eingesandt " dem pp . Publikum präsentiert wurden
und wo nichts weniger gefordert wurde , als daß das Dach besei¬tigt bezw . eine andere Farbe erhalten solle . Wo ander ? würde
man über solchen Unsinn hell auflachen ; hier gab eS aber dochLeute, welche das ernst nahmen . Die Wetterfahne , die einen
Mann darstellt, der eine „ lange Nase" macht und sich gefügig er¬
weist dem Herr der Lüfte , möge ein Symbol der Freiheit bedeu .
ten , der allen Finsterlingen und Reaktionären spottet, die die
Schule zu einer Dressuranstalt für überlebte , längst gewesene
Dinge haben möchten .

Die Architektur deS Gebäudes zu besprechen fühlen wir uns
nicht berufen . Gesagt werden muß , daß das neue Schulgebäudeauf das Stadtbild einen günstigen Eindruck ausübt . Innen ist es
mit allem Komfort der Neuzeit ausgestattet . Vor allem ist aufdem Gebiete der Hygiene nur Gutes geschaffen worden.

Auch wir hoffen und wünschen zum Nutz und Frommen der
Stadt und vor allem der Jugend , daß diese neue Schule eine wirk,
liche Bildungsstätte werden möge und ein tüchtiges, freie- Ge-
schlecht in den Räumen aufwachse, zum Segen des ganzenVolkes .

Mainz , 4. Nov . Die Generalversammlung der D e moira¬
tischen Partei genehmigte mit großer Mehrheit das mit der
sozialdemokratischen Partei abgeschlossene Uebereinkom -
men bei den bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen .

Gemeindewahlstege. In O b e r u r s e l bei Frankfurt a . M.wurden bei der Stadtverordnetenwahl die drei aufgestellten
sozialdemokratischen Kandidaten mit großer Mehrheit
gewählt. Aus sie entfielen 260 Stimmen , während die Zentrums ,
kandidaten mit 190 Stimmen unterlagen .- Die liberalen Hand-
werksmeister erhielten nur 38 Stimmen und die liberalen Ar¬
beiterkandidaten vereinigten gar nur ganze 18 Stimmen auf ihre
Liste . Der Wahlausfall ist eine schmähliche Niederlage des Libe .
ralismuS und ein glänzender Sieg unserer Genossen.

Feuer vorn tage.
München , 6. Nov . Der Inhaber der Bankssrma Max

Michelbacher , Dürfflingen , wurde vorgestern wegen Depot-Unter¬
schlagungen in Höhe von 60 000 Mk. verhaftet , lieber sein Ver¬
mögen ist Konkurs verhängt worden. Zahlreiche Kapitalistensind schwer geschädigt .

Darmstadt , 6. Nov . Der Brudermörder LehrerOtto Seipel wurde nunmehr von der Staatsanwaltschaftaußer Verfolgung gefetzt, da sich ergeben hat , daß Seipel schon
längere Zeit geisteskrank und für die Tat nicht verant¬
wortlich zu machen ist.

Marburg , 5 . Nov . Der Schreiner David Krantz , der vor6 Jahren feine erste Frau tötete und dafür eine mehrjährigeZuchthausstrafe verbüßte . ermordete in der vergangenenRawt seine zweite Frau und hängt « sich dann auf .Leipzig , 6. Nov Eine Familien - Tragödie hat
sich gestern avend Hierselbst abgespielt. Bei einem Streit zwischen

_ Seite 8.
einem Arbeiter und keiner Frau , die seit längerer Zeit in Unfrieden lebten, kam der Sohn seiner bedrängten Mutter zu Hilstwobei er auf seinen Water einen Schuß ab 'euerte. Schwer ver
letzt brach der Mann zusammen und mußte nach dem Kran 'enhause gebracht werden. Der Täler , ein t-wjühriger Bahnarbeite »stellte sich selbst der Polizei.Berlin , 5, Nov . Unter dem Verdacht deS Raubmordes k
gestern der 47 Jahre alte Portier Lamas au« de -- Dalldorfersttverhaftet worden . Er wird beschuldigt , den 70 jährigen früherePortier des Hauses Friedrcch Wagner ermordet und beraubt z'hoben .

Königsberg , 5. Nov . Der 63 Jahr « alte NechtsanwaSchwarz ist keil dem 29 . Oktober unter Mitnahme der Aktespurlos verschwanden . Schwarz war Verteidiger in dem bekannten Jopper - Prozeß. Er war auch politisch tätig und sozialdemokra ischer Parteiführer . Der Verschwundene ist feit wenigeJahren verheiratet .
Ostrowo , 6 . Nov . Die Strafkammer verurteile den Fleischetlehrling Witkowski und Heinz zu je l Jahr Gefängnis , weil siSteine und Laschenschrauben aus die Eiienbahnschienen geleghatten, um zu sehen, wie die Lokomotive springen würde.
Wie », 6. Nov . Der Angestellte eines hiesigen Buchmacher »Sander , hat seinen Dienstgeber im Lause eines Jahre « um diSumme von 160 000 Kronen geprellt . Sander switch sich aRenntagen, nachdem einige Rennen bereits ge aufen waren , tdas Bureau des Buchmachers und trug dort für sich Wetten a»die Pferde ein , die in den bereits gelaufenen Rennen als Siegedurch da« Ziel gegangen waren. Die ganze auf diese Weise e»beutete Summe hat Sander einem Ofnzter geopfert, mit de »er pervers verkehrte . Sander ist als Ausländer weg «seiner Perversität einmal bereits aus Oesterreich ausgewiese!

worden und hielt sich widerrechtlich iu Wien auf . Sander hawegen seiner Perversität auch bereits mit Berliner Gerichten z>tun gehabt.
Parts , 5 . Nov . Der Matin meldet aus Brest : Die Tochte,de« früheren Marschalls Bazaine ist an Bord des DampfevKronprinzessin Cecilie während der Ueberfahrt von New-Uotjnach Brest da» Opfer eine» Attentats geworden. Ein Machdrang in ihre Kabine und brachte der Dame mit einem Schlagring am Kopfe B rletzungen bei. Auf ihre Hilferufe eilten Mtsglieder der Mannschaft und mehrere Passanten herzu, doch wa>es dem Attentäter inzwischen gelungen, zu entfliehen. Durteine sofort an Bord vorgenommene Untersuchung konnte de>Täter nicht ermittelt werden und nimmt man deshalb an, daser ins Meer gespruniM, ist . Auch über die Beweggründe seineTat ist nichts bekannt.
Neapel » 6 . Nov . Bei der Aushebung der Marine - Rekrut«erfolgte ein Treppen - Zusammenbruch. 200 Personen flntabgestürzt , 20 verletzt worden.
Loridon , 5. Nov . In Jandebie ist ein Felsstück von ei.7000 Tonnen abgestürzt und hat großen Schaden in der Ortschasangerichtel. Ein Arbeiter wurde get ötet , 8 schwer verletzt .Cherbourg » 6. Nov . In der hiesigen Garnison ist d»Typhus auSgebrochen . Bis jetzt sind 6u Soldaten erkrankt.New - Aork , b . Nov . Im Cap Girardeau sind gestev,heftige Erdstöße verspürt worden , die alle Wohnhüuseerschütterten und große Panik unter der Bevölkerung hervorriefeikBesonders großer Schaden ist nicht zu verzeichnen .

JIu$ der Residenz.
* KarlSrnhe . 6. Rovbr.

Nun also.
Zur Einberufng unserer Volksversammlung auf nachsten Sonntag , in welcher Gen . Dr . Frank den Prozel

Liebknecht behandelt , sqgt Herr Dr . Ammon im „ SchwabMerkur " :
Es wäre verwunderlich gewesen, wenn die Sozialdemotraten diese beiden Vorkommnisse nicht auSgeschlachte

hätten .
Wir haben also unternommen , was iie Vertreter de?bürgerlichen Presse für selbstverständlich hielten . Damß

entfällt der uns von einem anderen Blatte gemachte Vor
wurf der politischen Effekthascherei.

In seinem 3 . Bortrag
behandelte gestern Abend Herr Prof . Dr . P a u l ck e dßVeränderungen , welche Wind und Wasser bei der Umgsstaltung der Erdoberfläche bewirken . Er kündigte zuglechan, daß die geplante Exkursion nach Grötzingen -Durlaqam nächsten Sonntag Vormittag stattfindet .

Dieser Zeitpunkt hält viele Kursbesucher von der Teil
nähme ab , da sie durch ihr Erscheinen in der Kolosseums«
Volksversammlung ihrer politischen Pflicht sich bewutz
sind .

Hoffentlich hält's an.
Die Fleischpreise für die erste Hälfte d . M . sind fit«

Schweinefleisch herabgesetzt worden und zwar von 76—8{
Pf . auf 72—80 Pf . für das Pfund . Für Ochsenfleisch be
tragen sie 84—88 Pf .

Wir erleben übrigens gegenwärtig wieder das alb
Schauspiel , daß die Metzger klagen , sie müßten noch imme'
hohe Einkaufspreise bezahlen , während die Landwirte seuf
zen , sie könnten ihr zum Verkauf bestimmtes Vieh nicht Io*
werden.

Wer hat nun recht ? In jedem Falle sind die städtischer
Konsumenten nicht die Nutznießer diei - r Situation .

Schneider .
Die bestehenden Differenzen der Arbeiter mit der Firm »

Th. Lippmann , Herrenmaßgeschäft , haben bis jetzt ein»
Lösung nicht gefunden. Die Rückäußerungen der Firma , di ,
den schriftlichen Erörterungen über die berechtigten Wünsche de,
Arbeiter gefolgt sind , konnten die Arbeiter nicht befriedigen. Et
beschloß daher eine am Montag in Verbindung mit der Ortsveo
waltung stattgefundene Geschäftsversammlung , die weiterer
Schritte der nächsten Mitgliederversammlulng zur Beschlußfas¬
sung vorzulegen. Die Kollegen werden ersucht , bis zur endgil
tigen Regelung der Differenzen das Geschäft zu meide» .

Die Ortsverwaltung .

Schmiede .
In Mannheim ist der Ausstand der Schmiede in de«

Schiffswerft und Ankerschmiede von Gebrüder H euß im In
dustriehafen am Dienstag nach 7tägiger Dauer mit einem voller
Erfolge für die Streikenden beendet worden . Der schuldig«
Hammerschmied Weigel , der durch sein unkollegiale»
Verhalten den Anlaß zum Streik gegeben hat , wird sofort ent¬
lassen unter Vorausbezahlung des ihm zustehenden Wochenlohnes
Gleichzeitig ist mit der Firma erne Vereinbarung getroffen , wo
nach infolge der Anzeichen der wirtschaftlichen Krise bei etwaige»
Entlassungen das AnziennetätSverfahren Anwendung findet.
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„Aus dem Karlsruher Brauereigewcrbe . "

In unserem Arlikel, den wir gestern unter obiger Spitzmarke
gebracht haben, hat sich insofern ein bedauerlicher Irrtum einge¬
schlichen, als irrtümlicherweise die Brauerei Kämmerer
genannt ist , bei welcher die gerügten Mitzständc vorgekommen
sind. Der Bierführer , der auf den Fall in Ettlingen hin sofort
entlassen wurde , war bei Heinrich Fels hier beschäftigt. Die
übrigen Mitzständc beziehen sich auf die übrigen hiesigen
Brauereien im allgemeinen, wobei ausdrücklich betont werden
mutz, dah hier die Brauerei Kämmerer auszuschlietzen ist.
indem gerade in diesem Betrieb zurzeit eine besondere Veran¬
lassung zu irgend welchen Klagen nicht vorlicgt.

* Wetterbericht. Der Luftdruck ist über dem gröhten Teile
Europas noch weiter gestiegen . Ueber dem Osten des Erdteils
lagert ein umfangreiches intensives Maximum , welches einen
keilförmigen Ausläufer westwärts über das Alpengebiet und
Ober -Italien entsendet. Ein zweites Maximum befindet sich
über Irland und auf dem Ozean westlich dieser Insel . Diese
beiden Gebiete hohen Druckes sind getrennt durch eine flache
Furche relativ niedrigen Barometerstandes , welcher über Grotz -
britannien , Frankreich und Westdeutschland ins Mittelmeer ver¬
läuft . Voraussichtliche Witterung : Heiter oder neblig, nachts
Krost .

Konkurs von Platz u . Becker. Ueber das Vermögen des Kauf¬
manns Erwin Becker, Schützenstratze 45 , alleiniger Inhaber der
früheren Firma Platz u . Becker in Karlsruhe , wurde am 31 . Ok¬
tober das Konkursverfahren eröffnet.

Der „Volksfreund" hatte schon vor längerer Zeit auf die der
Firma drohende Krise hingewiescn. Auf telephonischem Wege
bestritt ein Beteiligter recht energisch die Richtigkeit dieser Mel¬
dung und drohte uns mit Schadenersatzklage. Und nun ? !

*Bcrunglückt. Der Chefredakteur der „ Badischen Landes-
,eitung "

, Tr . M u n z i n g e r , ist in München auf einem
Spazierritt verunglückt . Er erlitt einen schweren Oberschenkel -
iruch und wurde in die chirurgische Klinik München verbracht.

Cetzte Post.
Badische Eisenbahnerbewegung .

Karlsuhe , 5 . Nov . Der Verband badischer Eisenbahn-
ocamtcn- und Arbeitervereine hält am 10 . d . M . hier eine
Sitzung des Gesamtausschusses ab . Auf der Tagesord¬
nung stehen u . a . Revision des Beamtengesetzes und des
Gehaltstarifs , Petition wegen reichsgesetzlicher Regelung
der Dienst- und Ruhezeiten des Eisenbahnpersonals . Ter
Verband hat beschlossen, an allen größeren Stationen aus
den verschiedenen Beamten - und Arbeitervereinsmitglie¬
dern zusammengesetzte Ortsgruppen zu bilden.

Der Badische Landesbote und die Badische
Demokratie .

Karlsruhe , 5 . Nov . Der „Frankfurter Zeitung " wird
don hier geschrieben : Der engere Ausschuß der Volkspartei
m Baden erläßt folgende Erklärung :

Wir teilen unseren Parteifreunden hierdurch mit , daß
wir uns genötigt gesehen haben , unser Verhältnis zum „Bad .
L a n d c s b o t e n" und der Badischen Verlagsdruckerei zu

lösen . Von jetzt ab werden nur noch die „Neue Badische
Landeszeitung "

, sowie die Konstanzer Abendzeitung " als un¬
sere Parteiorgane betrachtet. Die „ Neue Badische Landeszei¬
tung " wird in Karlsruhe eine Redaktion und Geschäftsstelle
errichten. Mit der Redaktionsführung hat sie den bisherigen
Redakteur des „ Landesboten "

, Herrn H . H . E h r l e r , be¬
traut . Ohne auf Einzelheiten einzugehen, möchten wir nur
kurz erklären , daß uns zu diesem Vorgehen folgendes ver¬
anlaßt : Der tatsächliche Inhaber der Badischen Verlags¬
druckerei hat die Zusagen , die er bei Uebernahme des Ge¬
schäfts gemacht hat , nicht gehalten . Er hat dem bisherigen
Redakteur des „Landesboten " gekündigt, ohne sich mit der
Partei ins Benehmen zu setzen, sodatz wir keine Bürgschaft
mehr für die künftige Haltung des Blattes besitzen. Karls¬
ruhe , 4 . November 1907 . Der Engere Ausschuß der Volks¬
partei in Baden . Gez . Dr . Karl Heimburger .

Tie Redaktion der „Neuen Badischen Landeszeitung "
erklärt dazu, daß an ihrer politischen Haltung durch die
Erklärung der Volkspartei in Baden in keiner Hin¬
sicht etwas geändert werde , insbesondere nicht
in dem Sinne , daß sie sich etwa anderen Parteigruppen
v e r s ch li e ß e . Die Richtschnur für ihre Haltung erblicke
sie bis auf weiteres in dem von den drei linksliberalen
Parteien beschlossenen Frankfurter Mindestprogramm .

Die Einberufung des Reichstages .
Berlin , 6 . Nov. Der Reichstag wird am 22. Novem¬

ber um 2 Uhr zusammentreten .
Die Einberufung des preußischen Landtags .

Berlin , 5 . Nov. Der „Nordd . Allgem. Zeitung " zufolge
ist die Einberufung des preußischen Landtages , soviel bis¬
her feststeht , für einen Tag der letzten November¬
woche zu erwarten .

Reichspleite .
Berlin , 5 . Nov. In einer Versammlung des National¬

liberalen Vereins in Plauen , über deren Verlauf die „Na¬
tionalzeitung " jetzt ausführlich berichtet, erklärte der Vize¬
präsident des Reichstages , Dr . Paasche , die finanzielle Lage
des Reiches fei traurig . Man werde wahrscheinlich
im nächsten Etat mit 150 Millionen Mark Defizit ab¬
schließen.

Eisenbahnfrevel .
Berlin , 5. Nov. Heute Nacht zwischen 11 und 12 Uhr

entdeckte ein Streckenwärter , als er das Gleis Berlin -
Fürstenwalde beging, zwischen Sadowa und Karlhort 2
Schwellen, die quer über die Schienen gelegt
waren . Cr machte sich daran , die Schwellen zu entfernen .
Da trat ein Mann aus dem Walde und griff den
Beamten an , während zwei andere Männer zusahen.
Die Täter verschwanden sodann, ohne bisher ermittelt zu
werden.

Meuterei im Militärgefängnis .
Paris , 5 . Nov. Im Toulouser Militärgefängnis brach

eine Meuterei aus , weil die Wächter einen Gefangenen an
der Flucht verhindern wollten ; die Gefangenen , etwa 50
an der Zahl , überwältigten die Wächter . Es
mußte Gendarmerie aufgeboten werden, um die Ord¬
nung wiedcrherzustellen._ _

Prozeß Nasi .
Rom , 6. Nov. Der mit so großer Spannung er

Prozeß Nasi begann heute Nachmittag um 2 Uhr
Senat . Nasi hat zwölf, sein Genosse Lombardo
Verteidiger . Auf den Namensaufruf antworteten von
Senatoren nur 140 ; nur diese 140 dürfen an den Sitzungteilnehmen und nur dann das Urteil sprechen , wenn
keine Sitzung versäumt haben. Der Senatspräsident
öffnete die Verhandlungen mit einer Ansprache , in
er zur Kürze mahnte . Nasi zeigte die gleiche äußere !
wie in den Verhandlungen der Kammer . Deren drei ;
missäre fungieren als Staatsanwälte . Im ganzen
500 Zeugen geladen. („Frkf . Ztg.^

Ein Attentatsversnch ? 1

London, 5 . Nov. Wie die heutigen Morgenblätter ■
den, schwebte König Alfons gestern, als er zu Besuch Kö»
Eduards uaf dessen Landsitz Sandringham weilte, a n a«
I i ch in Lebensgefahr . Eine große Menschenmenge drLv>
sich um das Tor des Parkes , um die Ausfahrt der fön
lichen Persönlichkeiten mit anzusehen. Als der Wagen ]
Königs Alfons in der Ferne sichtbar wurde , stürzte
ein Detektiv plötzlich auf einen Ausländer , der ein verdq
tiges Paket unter dem Arme trug . Das Individuum wid
setzte sich der Verhaftung und es entstand ein heftig
Kampf . Die Menge unterstützte den Detektiv und der
länder wurde verhaftet . Ueber den Inhalt des Pakets I
die Polizei bisher nichts verlauten . (Sie wird wis
warum . D . Red.)

Türkische Unruhe«.
Konstantinopel , 5 . Nov. Nach hier eingelaufenen

lichen Berichten steht im Bezirke Erzerum und ande
Provinzen eine Aufstands -Bewegung bevor. Jnfoh
dessen soll die Mobilmachung der Regies vom
gang 1871/72 erfolgen.

Veretneanzetger .
Karlsruhe . (Jugendorganisation . ) Heute abend halb » i

Versammlung im „ Auerhahn " mit Vortrag des Gei
Haupt über : Das Koalitionsrecht . Zahlreiches Ersch .,
wünscht 4841 Der Vorstan

Karlsruhe . (Gesangverein Bruderbund .) Jede Woche, Frei
abends halb 9 Uhr Probe . Vollzähliges Erscheinen
Sänger notwendig _ 4840 _ Der Bo

Wasserftand des Rheins .
Mittwoch , den 6. November , morgens 6 Uhr:

Schusterinsel 1.06 , gef. 2 om. Kehl 1 .64, gef. g
Maxau 2 .94 , gef . 1 om , Mannheim 1 .99 Meter, StP “

ie Millionen Abonnenten und Leser der feindlichen '

sind größtenteils Glieder des arbeitenden Volker ,
gerade sie sind es , welche dieser zu ihrer Knechtung i

stimmten Presse die ungeheure Macht verleihen , über die 1

verfügt . Der Arbeiter , der statt eines Arbeiterblattes ein I
der Arbeiterfeinde hält , begeht einen geistigen Selbstmord,
Verbrechen an seinen Brüdern , einen Verrat an seiner
Die Presse ist heute das wirksamste Mittel der Knechh
Bemächtigen wir uns dieses Hebels und die Presie wird !
wirksamste Mittel der Befreiung sein.!

Karlsruhe .
Ueber den

jchikMtSMkß |tp Ai. M «chI
und den

Jltojtf n. MM M« Huden
onrd am Sonntag » den 10 . November , vormittags 10 Uhr be¬
ginnend, im großen Saale des Kolosseums , Waldstraße , 483?

Rechtsanwalt und Abgeordneter Dr. C. frank
frechen.

Jedermann hat Zutritt ! Freie Aussprache!
Zahlreichem Besuche sieht entgegen

Der Uorstand des Sozial! Vereins.

Die Hama zankt nicht mehr!
weil ich kein gopfband mehr verliere .

Kttcblm „Zopfbandbalter44

von 10 bis 75 Pfg . sparen Aerger, Zeit und Geld.
Riesige Auswahl in allen Sorten Kämme « bei bekannt billigen Preisen

bietet das altrenommierte

Kamm -Spezialgeschäft
Nina Küchler Wwe. aas

- Wieder zur Messe hier !
Nur I. Reihe , letzte Bude .

Garantiert
Ziehung 16 . Nov .

Nur I Mark!
dasLoft der hellebt .

Strassba . M -Lotterie
1 Gifnst Gewinnaassiehten

Gesamtbetrag i . W. ja .
1

m ,
!

139000m
1. Hauptgewinn

110ooo
2. Hauptgewinn

2500 s
IS Gewinne zusammen

10800 m.

tr

1185 Gewinne zus .
16700 m.

I
Die 31 Pferde-Gew. mit §■
75 % u. 1130 letzt . Gew . og

mit 90 % auszahlbar . [„"*
linndU/ll He 10 Mk . o |
ILOSlM .\ Portou .List .250 FH
"versendetd . Generäldebit j

■Strassb i .E . < 1
U .Stürmer
| lu Karlsruhe : © • Götz , £$
| Hebelstr . 11/15 , H . Meyle ,a"" cne '
| E . Dahlemann , L . Michel,I
| E. Flüge , Chr. Frank , A .j
IStauffert .F. Haselwander .f

ihhhimmhmi. .

Lorenz Graf i
Karlsruhe I

I
Ecks Marien- u. Augartenstr , i

{ Zigarren,Zigaretten, !
I Rauch-, Kau- und |
I Schnupftabake . I
J En gros . En detail . J

lofrntrögn
erstklassiges Fabrikat sowie sämt¬
liche Lederwaren empfiehlt in
großer Auswahl zu billigsten
Preisen .
11 . Oswald . Schützenstr. 42

Sosloldm. flnrtri iifiliuri
Donnerstag , den 7 . November , abends halb 8

im Löwenkeller ( Stühlinger ) .

Tagesordnung : Zentrum , Liberalismns und Lebm» ,
mitteltenerung .

Referenten : Landtagsabgeordneter Ernst Kräuter :
W. En gier .

Hierzu ist Jedermann , insbesondere aber die Arbeitersä
welche am meisten unter der Lebensmittelteuerung leidet, freund-
lichst eingeladen . dH!

Der Einberufer.

Hruriiiiiliritfii-iJfnjfbiiiiii.
Die aus Anlaß des Landtags 1907/1908 bei te* i

Zweiten Kammer erwachsenden Druckarbeiten sollen « 1
Wege des Angebots in Lieferung gegeben werden. f

Die Angebote sind bis längstens zum 18 . d.
vormittags 10 Uhr dahier einzureichen , wo auch die wj^j
tragsbedingungen zur Einsicht aufliegen.

Karlsruhe , den 4. November 1907 .
Archivariat der Zweiten Kammer.

Seite

A. R o t h .

Dnrlaoh .
Gkschästsverlksmig nnb Cmvsthl«

Einem verehrl . Publikum , Freunden und Bekannten ^
gebenste Mitteilung , daß das bisherige gemeinsame
Verhältnis mit Herrn Siffling aufgelöst und ich mein
auf eigene Rechnung betreibe .

Ich werde wie bisher , auch fernerhin bestrebt sein , nur »
vünktliche und reelle Bedienung das Zutrauen meiner “

Kundschaft zu erwerben und zu erhalten und bitte um **

Zuspruch.
Hochachtend

Wilh . Knapper, Sehiümiaeher.
Hauptstr. 12 , 3 . ( Gasth. z. Schwanen , Eing . Ha

Lelnnsrrlose Lshnoperstionsn
werden täglich ausgeführt .

nur guten Materials bin ick
~ - - mir

300* * ,J

Durch Verwendung nur guten Ma _
der Lage , dauernde Garantie für von mir JE
lie ferte künstliche Gebisse zu gewähren .

DM - Anerkannt naturgetreuen Zahnersatz .
Keine 2 Markzähne . Nur gute Zähne .

Sehr mässige Preise .
Zahnatelier Deininger , Dentist

Werderplatz 35 .

lEmailli

r 1
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'ritz Albrecht
Atelier für moderne Fotografie
Yorkstr. KARLSRUHE Yorkstr . 10

Erteile der elektrischen Bahn Mühlburgertor—Mühlburg.* jo0 2443 . _ Telefon 2443.

Einem titl. Publikum von Karlsruhe und Umgebung mache ich bekannt, daß ich beimeinem Atelier für moderne Fotografie eine Abteilung für billige Fotografie und Ver¬
größerungsanstalt errichtet habe. 2709Vergrößerungen nach jedem alten vergilbten Bilde von 8 Mk. an mit Einrahmung . Garantiefür die größte Haltbarkeit des Bildes, bei tadell . Ausführung, wie von jeder anderen Konkurrenz

Billige Preise . Vereine erhalten Preisermässigung .
Weibnacbtsaufträge baldigst erwünscht . Bei eintretender Dunkelheit Auf¬nahme mittelst elektrischem Licht .

Karls

Mbatiairken
fjrdan

trab der
billigen Preise

abgegeben.

folgende Gegenstände kommen

V Steingut ^
Teller , tief u. flach, 7

dito , tief u. flach, gerippt 9 H
Thtuen , weiss, 7 ß

di o bunt 9 H
galatiere , rund , 19 , 13 , 7 Z

dito , gross , dek. 45 ß
dito . □ 47 , 39 , 27 ßj _
iaille » Kaffekannen

Bedarfsartikel
prim« Kernseife 12 Ht Paket Steifenpulver 7 ß
2 itrt Schuheröme 23 Z
Keraen , Paket 3 » ß
CUihstrttmpfe 38 , 28 , 19 Z

Während der Messe

Grosser Geschirrmarkt
im Kaufhaus

zwischen Adler .

Wichtig für
Jede

sparsame
Hausfrau !

? orzeltan

ho , Kaisorstr . 46 , nnd tro„mtr
Staunend billigen Preisen , nur während d. Messe z .Verkauf |

f
Steingut ^

grosse Tonnen 36 ßGew . -Etsjjerpn
1 .45 , 1 .25 , 98 ßTorrinnen mit Deckel 98 ßEssig - n . O - lfii - ser 29 ß

. Salzmet/en 39 ß ,

Kafteek «innen , gross 46 A
Teller , dick 18 ßTortenplatten a. F. 46 ßMalatiören , dek. 32 ßKuchenteller

^
48 , 39 , 29 ß

^
kleinen Fehlern Serie I 39 4 Serie II 63 4 Serie III 87 4

Qlaswaren
8alsfäosier , doppeltW * s «er * I8 »er
NturzAasrhen
Bier - u . Weinservice
dito m. schonen Dekors

6 ß
4 ß

16 ß
98 4
1.95

iaille -Essenti *3lger mit kleinen Fehlern Serie I 29 J,
Bettflasch . 2.25 , 1 .75 ^

I Kohlenfüller von 98 ß
Kohienschauf . 39 3511 ß

[ Petroleum ! ;. 48 29 *s
Brotkasten 1.35 .

Extra -Preise
Ein Posten

Teller
echt Porzellan , mit feinen Dekors

so lange Vorrat
. stock 28 ß

Bürstemvaren
Aboe .ifbiir8ten29 .27 23,19 <$Schruppen , 48 , 35 24 , 23 ßHand ' eger , 68 48 , 36 ßKehr beiten , 1 .20 , 98 . 58 ßWicbsbüraten , 68,48 , 39 ßl

Serie II 39 4 Serie III 49 J,
mr

' ' —r Toilettenartikel ^
Waschgarnituren mit feinen

Decors , ohne Fehler , von 1.75 abToiletteeimer mit VentilVer¬schluss , von 2 . 15 an.
Klosrtpapierhalter 48 ß

Kloaetpapier 9 ß■ h. 4835 A

iolosseum
beim

Martinstor
(Tramhaltestellc).

Frei bürg .
& 1. November nur kurzes

Taiiiöitt von Mat 4739

| tösfy von Kaulbach
Indi . che Tünze .

Sidnsy Brothers
« * uentfte Sensation

Tred Edlawi
W^ lanbs größter Ver-
! «onsl>ing4schauspieirr
ssLoer das glänzende
^ nber - Prosramu

B*aj enormer Kosten
,* der Gastspiele wurde

Preiserhöhung der
Putz« abgesehen .6» 1% Anfang 8 Uhr.

an der Kasse
^ - 121/̂

> bwk !
* ^ tn

.Rastatter Herd -
und lackiert.Preislagen billigst.>nen nach Uebereinkunst

Blum
^ enstrahe 49.Wt Hau », und Küchen,

serätr . 4218

Eckert,|
.

'• Marlenstr . 20 ,J ? " Apollo-Theater
Sm,? ta? Lager in
i » . ' “• " ■Bdahren ." '■pnrntur -Werk -

. •‘anrinjee , 8 u.
4y t'?)pcIt' das Paar

iftlekrall
St *rsa^ b.ura -BgLahof.

Karlsruher Messpiatz
Paul Gelulen

weltberühmte« wisienschastl .

Museum
für Anatomie « . Natur -

wiffenschast, größtes
Unternehmen dieser Art .

Die neuesten Präparate
auf diesem Gebiete der
Anatomie . Sämtliche
Operationen aller Krank¬
heiten, geöffnete normale
Körper, um die Lage der
innern Organe kennen zulernen. Anstreten und Ver¬
lauf der verschiedenenKrank -
heiten Amputationen, Re¬
jektionen . Knochenbrüche ,
Blitzschlag usw .

NB Mache speziell die
Turner , Feuerwehren,Sani -
täts - und Samaritervereine
auf da» Institut aufmerk¬
sam . Zutritt haben nur
erwachsene Personen.

Eintritt 3-1 Pf ., Militär
ohne Charge 20 Pf . Kata¬
loge an der Kaffe Täglich
geöffnet von morgen» 9 Uhr
bis abends 10 Uhr . 8821

Paul Geißler , Direktor.

* & (* » of »

| | ? gsI5g

sfSOfiä

Sgl » " ! '8 ?

3 ^ 2a * C2 E
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Möbelhaus Dähn

empfiehlt
Schlafzimmer , Wohnzimmer ,und Küchenetnrichtungen zuden billigsten Preisen , ferner
einzelne aufgerichtete Betten'«ind DivanS . 4t12

Freibnrg ,
Wenzingerstraaae 2 .

Nahe dem Hauptbahnhof.

L

Zahn-Atelier Alb. Cfinser
Amallensfr . 26, neben der Hirschapafheke
früher langjähriger erster Resistent und Vertreter
— . des f ßerm RSusler. -

dehonendste Behandlung
- Massige Preise - 4720

Sprechstunden von 8—12 und von 2—7 Öhr.

os

ftfiliaritr KchhM
Münster - Cafe Cenfral-Cafö

Munkkrpl . 21, Engkistr. 6 * Eisrubllhnkraße 31 *
neben dem „ Rappen " . neben Bäckerei Geifert .
Alkoholfreie Restaurants

lllittagStlSCb in und außer Abonnement
Nachtessen , Speisen aller Art zu jed.Tageszeit

Mäßige Preise
4158WT Kein Trinkzroang "M

^Kaffer, 8» . Milch , Kakao, Schokolade : Suppe, Komüou
Diverse allroliolkreie Oelränlcs .

m

TonangebendI

. Unerreicht ! ■

Rieesn-Schnittbogen.
Abonnem . bei allen Postanstalt , u. BuchhandL

Farbenprächtige Colorlts.
Oratis - Probenummern bei

Jobn Henry Schwerin , BerlinW .

Sk geijau^ f -Titel -
Bevor Sie

Mdkl « . pxlßkrmmi
kaufen , wollen Sie nicht versäumen, mein großes Lager
anzusehen und sich von den billigen Preisen zu überzeugen

R . Juckeland
Freiblirg f. B., r » Bsrtotdstratz - 28

Haupt -Geschäft für
Bürger !. Wohnnngs • Einrichtungen .

Ne « eingerichtete große 4100
Betten -Ansstellnng

Aufgerichtete Betten In allen Preislagen, Streng solide Bedienung .
« a

zum Dnfeueru , in verschiedenen
Sorten , durchaus trocken, liefert
zu billigsten Preisen

8. Flnkelrtakn
Rintheimerstrahe 10 .

Telephon 516 . 8809
NB . Biindclholz für Wie¬

derverkäufer fortwährend
zu haben.

Reparaturen seit 1900 ausge¬
führt. der beste Beweis meiner
anerkannt beliebten und billigsten
Reparaturwerkstätte, wenn nian
in Betracht zieht , daß ich die¬
selben alle persönlich allein aus¬
führe. 3441

Spezial-Reparatup-fferkstätte
für Uhren jeder Art.

3oh. Träger, Uhrmacher .
Kaiserstr . 1 r , Seitenb . 2. St .

Streng reelle Bedienung.
Garantie für jede Uhr.

K< Cicbegut
Papierhandlung.

Zirkel 24 .
$ämtl.$chulartikel

2u billigsten Preisen.
^ Möbel

aller Art kauft man am besten
und billigsten bei

Jos. Kirrmann. Melstr . i
Mod . Helle Schlafzimmer

von 286 Mark an . 4012

Gtundl . Violln -Uoterrichi
erteilt 453 5

Albin Hofmann , Kapellmstr.
Marienstraße 83, 4. St .

^ ternbergstr . 2,2 . St . rechts,W ist ein möbl Zimmer zuist ein
vermieten .

ist am Montag
1 ' zwischen Rüppurrund Karlsruhe gefunden ivorden.

AbzuholenAugartenstr .40,4 . St .r .

}m Waschen a . MM
wird Wäsche angenommen . FrauBliestlc , Essenweinstr 24, II . H .
zstJheinstr . 20 IU . Mühlburg .* " 4 ist ein gut möbl . Zimmer
an ordentl . Arbeit, sof. zu vxxm.
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Warum sind die Zähne so teuer !
Besonders durch den geringen Umsatz ! Mein Prinzip ist : „Grosser Umsatz , kleiner Nutzen “ . Durch

^grosse Abschlüsse bin ich im Stande , auch Unbemittelten

den Genuss eines künstlichen Zahnersatzes bieten zu können und berechne ich folgende billige Preise und bemerke ausdrücklich , dass jede Garantie für schonend schmerz -

lose Behandlung , für Brauchbarkeit beim Essen , für absolutes Festsitzen im Munde und naturgetreues Aussehen der von mir ange fertigten künstlichen Gebisse gegeben

wird , und verpflichte mich , jedem Patienten den

vollen Betrag * sofort zurückzuzahlen
wenn diese Offerte nur eine Reklame ist . oder der betreffende Patient auch bei mir keine Hilfe fand .

von an .
Weitere Nebenkosten für schonendste Behandlung u . vollständige Fertigstellung des Gebisses entstehen nicht !

^pgfT * Ganze Gebisse (28 Zähne ) von 50 Mk . an . 7WW
Handwerker lind Bflrnerfasnlilen

von ^ ^ tte * *, a ^ en ' jeder kann so grosse Preise zahlen, wis bisher üblich, darum
mit der » Neu Preisberechnung .

an und worden solcheUmarbeiten nicht passender Gebisse 1 Mk . pro Zahn . — Reparaturen v0n 1 Mk . sofort erledigt.
Trotz meiner billigen Preise wird nur erstklassiges Material verwendet .

Zähne ohne Saumenplatfe 5 MH . o Stiftzähne, Kronen und Brüchenarheifen.
Plomben ... 1 Ulk . Zahnziehen 1 Mh. Goldplomben „ „ 5 Alk.

Zahnprasis C . KÖNIG
lEj

Kaiferffraße 1241?. Ma ^ isruhe Kaiferffraße 124b.
vis -a -vis dem Automaten -Restaurant . 4417

Heute und folgende Tage

Grosser Verkauf von Knabenbekleidung
Abnorm billiges Angebot .

Knaben -Anzüge
8erie I . Gr . 1 - 4 Mk . 4 . 20 Serie III

N I . » 5- 7 „ 5 .70 „ in

J9 I . „ 8— 10 „ 7.60 „ ni
Serie II . Gr . 1—4 Mk . 5 .30 Serie IV

V II . „ 5- 7 „ 7. 10 >> iv
II . „ 8—10 „ 9.60 „ IV

Knahen -Hosc
Serie I . Gr. 1—4 Mk . 1 .90 Serie II

1» I . . . j ) 5 t , , 2 . 60 „ II

Gr . 1—4 Mk. 7 . 15
„ 5- 7 „ 9 .90

8—10 „ 12 . 405?

Serie IV . Gr . 1—4 Mk,
. „ 5- 9 „
. . , , 8— 10 , ,

9 .80
12.90
15 .70

Gr . 1—4 Mk . 2 . 50

„ 5 - 7 „ 3 . 70

Grosse Posten Knaben - Paletots und Mäntel
in unerreicht grosser Auswahl und allen Preislagen .

Spiegel 8c Wels .
4790

Herbei ihr Völkerscharen.
Brnder hat die besten nnd billigsten Schuhwaren.

Mieder 5 billigste Muhmren-AusnahmlM !
Mittwoch , Donnerstag , Freitag . Samstag und Sonntag .
Herren -, Haken-, Schnallen- und Zugstiefel, Boxkalbleder Mk . » .50 , WichslederV Mk . 7.- , 7 .50 und 8 .50 .
Knaben -Hakeustiefel , Boxkalbleder Mk . 8 .—, Wichsleder Mk. 6 . , (36 39),
^ amen- Schniir - , Knopf- n. Zugstiefel Boxkalbleder Mk . 8 .50 , Wichsl. Mk . 6 .50 .
Ueber 100 Paar Knopfstiefel , Wichsleder (23 - 26 ) Mk . 3 . - , (27 - 30 )
Mk . 3 .50 , ( 31 —35 ) Mk. 4 .—, alles Leder zu Selbstkostenpreis , und

sollen wegen Mangel an Platz in 5 Tage » verkauft sein.
Alles in hübscher und praktischer Fasson und alles vom Guten das Beste ;

vom Verdienst keine Rede !
C| f . . g • • Wer bar Geld hat und Stiefel braucht , spart am Paar wieder bis

♦ ♦ Mk. 3.—, nur beim einzige» besten und billigsten

Sclwlt ' Srtidev , Hirschstraße 10 *„Ä W.
Detektir Bureau, Recbts -fluskunmi

Schlotzplatz 5 , parterre , C . Krebs
besorgt überall diskret und gewissenhaft Ermittlungen
über Vorleben. Familien - und Vermögensverhältnisse, sowie
Erforschung von Beweismaterial in Straf - u . Zivilprozessen.

Heimliche Beobachtungen und Ueberwach -
ungen . Spezialität : Ermittlung von Beweismaterial
in Ehescheidnngs - nnd Allimentations - Prozessen . —
Rechtsauskunft, Betreibung und Inkasso von Forderungen ,
Bitt - K . Gesuche jeder Art . Langjährige , durch Ablegung
zweier juristischer Fachprüfungen unterstützteErfahrungen bei

Gerichten und mehrfache Tätigkeit bei Rechtsanwälten.
IV Verbindungen an allen Plätzen der Welt .

"Md
Strengste Diskretton . Auskünfte ohnegrößeren Zeitaufwand

kostenlos . 4001

Schafwollenes
Strickgarn

ist das Beste für empfindliche
Füße . Läuft nicht ein und filzt
nicht. Echt zu haben bei

g. & § . DreM
Kriegstrabe 8,

W Ecke Kronenstraße .
' Vm

Mitgl . d . Rabatt - Spar - Vereins .
Verkaufsstellen sind durch Plakate

keiitlich. 4311

feinste

Thür. Stangrnkiise
Msmzer HandlrSse
Emmrutholer
Edamer
Münstrrkäsr
Cammdert (deutsche )

ckskäse
empfiehlt

st. W . Hauser Wwe .
Nachfolger,

Inhaber : Hermann Kussmaul.
Telephon Nr . 464 .

Erbprinzcnstrastr 21 .

Aörbe
jeglicher Art in Neuanfertigung
sowieRcparaturcn werden bei
billiger Berechnung garantiert
dauerhaft geflochten bei

Heb . Horadam ,
Glmtstr . 2 , IF . , Mühlburg,

Auch werden Stühle zum
Flechte » angenommen .

prahl. AeWachttgercHt
Lin grosser Posten bessere

HerrenRleldersfoffR
von 1.20 Mtr . bis 3 .25 Mtr . -

pr. Mtr. Mk. 2 .80 , 3 .—, 3 .50 , 4 .50 , 5 . —, 5J
6 .50 , 7.- , 8 .- .

Gewähre bis in kl. 31 . Dezember anf saämtliche
kleiderstoff -Reste. B°L Rabatt .

Muster werden keine verabreicht

Kaiserstr . 92 II . AfflUir BaßT , Kaiserstr,
Karlsruhe .

Reise - und Versandhaus in Mannfakt
sowie sämtlichen Ansstattangsarl

ins n .Rß .M . j
47515

iss

mit 2 und 3 Stangen
Vorhänge, fertig zu«

sowie polier »

Holz - Galt
in allen Größen.

6 SigkllkFabrjkatioll «?
sowie

Miislhelkiilk- Hit
'

D . R . G. M.
Verhütet das Herabhängen der

schont die Wäscheleine einpfiehll

Fabrikation «. Eisenware
■r - 49 Schützenstrabe

Rabattmarke «.

Kassensc hr änte
3 neue in verschiedenen Größen und 2 Sitzpulte , »
Bnreau , ferner verschiedene Tadeneinrichtungeu , für -

Manufaktur und Spezereihandlungen wegen PlatzurE
billig zu verkaufen .

Kaiserstrasse
Der beste Erwerb für ' „

strie ist ihrer vielen Vorteur -

Arial« .
'

Außerordentliche Le.
keit , große Nadelerip . ^ .
mcidung von FallmatzT —

Platzersparnis .
Jpjr * Strickunterrlcht 9r™ -

Maschinen stets vo^
Lager .

Lsinvinn S v-
ILarlsrnhe , Telefo»

^ Kaiserstraße
(früher Kaiserpan"

Alleinverkauf der berühinteu Strickmaschinen-

B. vubied , Louvet (Schweiz ) . Weltausstellung
Grand Prix (höchste Auszeichnung ) .

fest- b. VereinszoichenEn

schleifen. Brust - und Hutband für Turner , Kran
2ö4 f Gewerkschaftskartell

Adresse : I . Äl ä u s l e r in Rheln ^
XB . Kataloge , Originalmnster , färb . Fahnenzecclin

' ! ^
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